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Hietzu zwei Feilagen.
e

Deutſchland.
Berlin d. 18. März. Die heutige (14.) Plenar- Sitzung

des Reichstages eröffnete Präſident Dr. Simſon mit geſchäftlichen
Mittheilungen um 40 Uhr 7 Minuten. Die Tribünen ſind dicht beſetzt.
In der Hofloge Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Nicolaus von
Raſſau, Prinz Carl von Preußen. Am Miniſtertiſche einige Bundes
Commiſſarien: Graf Bismarck, v. Savigny, v. Roon. Tagesordnung
SpecialDiscuſſton über den Verfaſſungsentwurf: I. Bundesgebiet,
II. Bundesgeſetzgebung. Vor derſelben ſtellt der Präſident dem Hauſe
anheim, die 3 Präſidenten damit zu beauftragen, dem Könige zu deſſen
Geburtstage die Gratulation des Hauſes darzubringen. Dieſes wird
genehmigt. Ferner bringt er einen Antrag des Abg. Groote zur Spra
che, betreffend die Niederſetzung einer Commiſſion zur Berathung einer
„Geſammtſtaatsverfaſſung“ nach den von ihm ſpezialiſirten Vorſchlägen,
welche u. A. dahin gehen daß Deutſchland in Kreiſe eingetheilt und
die Fürſten als „Kreishauptleute“ eingeſetzt werden. Der Antrag wird
aber von Niemanden unterſtützt und iſt damit erledigt. Es werden
mehrere neu eingegangene Anträge des Dr. Zachariä, des Abg. Ahlemann
und Abg. Krüger und Anderer verleſen die wir ſpäter mittheilen wer
den. Der Präſident berichtet über den Eingang einer Petition aus dem
Poſenſchen, wonach gebeten wird, der Reichstag möge dem Art. I. des
Entwurfs ohne jede Abänderung zuſtimmen.

Darauf wird in die Tagesordnung und zwar zuerſt in die Dis
cuſſion über Art. 1 des Entwurfs eingetreten. Während der Feſtſtel
lung der Rednerliſte iſt das Haus in großer Unruhe und Bewegung
De Liſte ſelbſt wird etwa dahin feſtgeſtelt: Für den Art. 1: v. Bockum
Dolffs v. Sänger, v. Unruh, Haberkorn, Schrader u. A. Gegen den
Artikel Abgg. Kantak, Weber, Niegolewski, Ahlemann, Dr. Michelis
und mehrere Polen. Zuerſt erhält das Wort für den Artikel der Abg.

BockumDolffs (ſchwer verſtändlich), welcher es monirt, daß
Hauenbürg neben Preußen aufgeführt ſei. Er beantragt, in dem Artikel
Lauenburg in Wegfall zu bringen, es gehöre zu Preußen.

Abgeordneter Kantak. Meine Herren! Indem ich heute hier
J ttete, bin ich mir der Wichtigkeit des Moments für Sie und das

eutſche Volk bewußt. Wie Sie auch in Details verſchieden denken
r ſind Sie einig, ganz Deutſchland zuſammen zu faſſen. Wir, ich
n meine Landsleute, wünſchen offen und ehrlich, daß Jhre Beſtre
ungen von ganzem Erfolg ſein möchten. Wie könnten wir anders?

ſ. einiges Deutſchland uns gegenüber nimmt ganz andere Verhält
ſe an, als der Preußiſche Staat. Wir haben aber bereits im Preu

en Abgeordnetenhauſe durch Einbringung eines Amendements, un
Standpunkt dazu hingeſtellt. Und wenn wir hier Jhnen gleich

g Frübertreten, ſo geſchieht es, weil Sie gleich zu Anfang im Begriffe
en ein Unrecht an uns zu begehen. Wir gehören dem Preußiſchen

habe an, uns hat aber noch Niemand als Deutſche angeſehen. Was
ſtrebt? e weinſchaftlich an einem Staate, der Deutſche Ziele er
haben Für Sie ſind es gute Beſtrebungen, für uns nicht. Auch wir

nationale Sitten und Gebräuche, nationale Rechte und ſo Gott
haben S nationale gukunft. Eben ſo wenig, wie wirfür Jhre Jntereſſen,
dine d Verſtändniß für unſere Beſtrebungen. Der Abgeordnete
Mark ie Stelle einer die Polen betreffenden Rede des Grafen Bis

dom 20. December 1866, beſpricht die Vergangenheit der Polni
den Nationalitat und der polniſchen Unterthanen des Preußiſchen
d der bekannten Weiſe Er kommt auf die Wiener Verträge,
en tie zerfetzt uns gegenüberſtänden, und die er nicht ver

wo ſie e er könne ſich aber nicht verſagen dort ſie anzurufen,
greß e gewähren konnten. Redner hofft auf einen Con
einer neuen auch die Völker vertreten ſeien. Wenn er nicht vor
mehr erwa erſammlung ſpräche, in einer Preußiſchen würde er nichts

rwähnt haben. Aus den Wiener Verträgen und dem Aufrufe

des Königs von 1815, ſowie aus dem Gutachten des Kronſyndicat
über Schleswig Holſtein's Stellung deducirt Redner die Berechtigung
der von den Polen geforderten nationalen Sonderſtellung. Redner hält
dafür, das Parlament habe nicht das Recht, jene Verträge zu verän
dern, er unterſtützt dieſe Meinung durch Vorleſung Ruſſiſcher Noten.
„Jch erkläre Jhnen im Namen meiner Landsleute, in Erwägung, daß
Sie einen Norddeutſchen Bund mit national Deutſchen Grundlagen
errichten wollen, in Erwägung u. ſ. w. Redner lieſt weitere Motive
vor), daß die Jncorporation der Polniſchen Landestheile Preußens die
Polen verletzt, und proteſtiren wir daher dagegen. Ich überreiche den
Proteſt zu den Acten des Hauſes.“

Es ergreift darauf das Wort der Graf Bismarck: Wir alle ſind
gewählt, um den Norddeutſchen Bund zu Stande zu bringen auch
die Polniſchen Abgeordneten, die auf Grund dieſes Fundaments zur
Wahl eingeladen ſind und ſich bei derſelben lebhaft überall betheiligt
haben. Wenn der Abgeordnete Kantak dagegen proteſtirt, ſo hat er
damit gnerkannt, daß er gegen die Einheit des Preußiſchen Staates
proteſtirt. Jn dieſem Sinne hätte der Proteſt bei der Gründung
der Preußiſchen Verfaſſung beſſer eingelegt werden können als jetzt.
Es iſt nicht meine Aufgabe, mich in die Details der ſo oft wiederhol
ten entſtellenden Darſtellung einzulaſſen. Es kommt hauptſächlich dar
auf an, die Jlluſion zu bekämpfen, als ob die Herren irgend ein Man
dat hätten, Namens ihrer Wähler dieſe ſubjectiven Anſichten hier aus
zuſprechen. Die Polen ſind dankbar geweſen für den Wohlſtand und
die Rechtsſicherheit, die Bewohner der Provinz betheiligten ſich faſt im
mer bei Darlegung ſolcher Gefühle. Es iſt noch nicht gelungen, die
Majorität zu den Beſtrebungen der Minorität (Adel, etliche Beamte,
etliche Tagelöhner), hinüberzuziehen. Die Polniſchen Soldaten haben
ihre Treue mit ihrem Blute beſiegelt. Die unrichtigen Angaben des
Vorredners nöthigen mich, auf die Polniſchen Wahlen zurückzukommen,
und ich übergebe einen Bericht des Oberpräſidenten in Poſen, v. Horn,
der darüber deutlich ſpricht. Der Pole hat eine ehrenwerthe Anhäng-
lichkeit an den Diener ſeiner Kirche, er wird ſchwer gegen ihn Zeugniß
ablegen, allein das Material, das uns vorliegt, beweiſt hinlänglich, wie
ſehr die polniſche Geiſtlichkeit ihren ſchädlichen Einfluß auf die Wahlen
geltend gemacht hat. Graf Bismarck verlieſt einige eclatante Fälle
aus dem Bericht und legt denſelben auf den Tiſch des Hauſes nieder.
Die umfaſſenderen Nachrichten aus Weſtpreußen ſind noch nicht einge
gangen, indeß kann ich auch da ſchon einige Beiſpiele verleſen, die über
das Wirken der Geiſtlichkeit bezeichnend ſprechen. Es herrſcht unter den
Einwohnern eine Unwiſſenheit über weltliche Angelegenheiten der ein
Ende gemacht werden muß. Sie ſind nicht legitimirt, im Namen der
Polniſchen Bewohner der beiden Provinzen zu ſprechen, aber auch nicht
im Namen der Nationalität Polens. Graf Bismarck folgt dem Ab
geordneten Kantak in dem Rückblick auf die Vergangenheit, kritiſirt
das Polniſche Verfahren in Weſtpreußen, nachdem dieſes unter Pol
niſche Hoheit gekommen, und ſchildert den Verfall der Polniſchen Na
tionalität. Er ſagt: Wie Sie, meine Herren, Angeſichts ſolcher That
ſachen Jhrer Vorfahren ſich auf die Geſchichte berufen, das begreife ich
nicht. Jn Poſen befinden ſich jetzt 700,000 Deutſch ſprechende und
500,000 Polniſch ſprechende Einwohner. Wir beſitzen Poſen eben ſo
wie Schleswig. Wenn Sie Jhre Geſchichte geleſen haben, können Sie
nicht wider die Eroberung ſprechen, ich glaube, Sie haben Jhre Ge
ſchichte geleſen, Sie verſchweigen ſte aber mit guter Abſicht. Beifall.
Es giebt viel weniger Polen, als man gewöhnlich glaubt. (Heiterkeit.)
Eine Herſtellung des Polniſchen Reiches, wie es von 1772 beſtand, iſt
ganz unmöglich. Es giebt nur 7 Millionen Polen im Ganzen, davon
ſind noch Millionen in den weſtlichen Provinzen Rußlands zer-
ſtreut und vollſtändig Ruſſiſch, die gar nicht unter frühere Polniſche
Herrſchaft zurückwollen. Graf Bismarck geht das Verhältniß der Po

en zu den übrigen Einwohnern in den betreffenden Ländern durch. Jm



Namen dieſer Wenigen fordern Sie eine Herrſchaft zurück, in der Sie
knechten können wie das früher geſchehen. (Bravo!) Es iſt noch
nicht einmal feſtgeſtellt, ob dieſe kleine Anzahl Polen Polniſch beherrſcht
ſein will (Heiterkeit), nämlich beherrſcht von den Edelleuten. Jch will
die Ruſſiſche Regierung nicht beſonders rühmen, aber der Polniſche
Bauer hat zu ihr jedenfalls mehr Vertrauen gehabt, als zu den Pol
niſchen Behörden. Verzichten Sie darauf, Jhre Provinz und Europa
in Unruhe zu halten, indem Sie einem unerreichbaren Ziele zuſtreben,
einem Phantome nachjagen, verbinden Sie ſich mit uns, betheiligen Sie

ſich an der Civiliſation unter Jhnen und mit uns, betheiligen Sie ſich
an unſeren hieſigen Beſtrebungen, und Sie werden unſere Hand zu je
der Zeit offen finden. (Bravo! ein paar Polen ziſchen.) Der Prä
ſident mißbilligt das Ziſchen und würde im nächſten Falle gegen die
Urheber deſſelben rügen müſſen, da er es ſchon einmal allgemein monirt habe.

Abg. v. Sänger ſpricht gegen die Anführungen und Ausführun
gen des Abg. Kantak. Es handle ſich um keine Polniſche Provinz, er
proteſtire gegen ſolche Unterſtellung, die Provinz ſei ſchon jetzt mit vol
lem Recht ein Deutſches Land zu nennen, ſo eng und ſtark mit Preu
ßen verwachſen, daß ſie ein unzertrennbares Stück deſſelben ſei. Zu
ſeinem Bedauern habe er gehört, daß die Herren noch immer auf dem
Standpunkt ſtehen, die Provinz Poſen ſtehe nur in Perſonalunion mit
Preußen. Was hier geſagt, das höre ganz Europa und nur deshalb
ſei der Proteſt hier erhoben worden. Was die reale Grundlage deſſelben
anbetrifft, ſo iſt es doch keine Frage, daß die Provinz Poſen in der
Luft ſchweben würde, wenn der Proteſt reale Folgen hätte. Die Polen
ſelbſt würden ſofort wieder um Anſchluß der Provinz ſelbſt petitioniren.
Redner widerlegt im Einzelnen dem Abg. Kantak, er hält dafür, man
möchte nun endlich einmal von dem Unrecht, das den Polen geſühnt
werden müſſe, ſchweigen. Wir verdanken es dem Abg. v. Sybel, daß
wir jetzt, geſtützt auf ein reiches Material der wirklichen Geſchichtsquel
len, den Schleier über dies Unrecht, das ja zum Glaubensſatz geworden,
zu lüften vermögen. Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht. Jch bitte
Sie, gehen Sie über den Proteſt ebenſo zur Tagesordnung, wie die
Geſchichte ſchon ſeit Jahrhunderten über die Polen ihr Verdict ausge
ſprochen hat. (Bravo!)

Abg. v. Niegolewski: Man habe ſchon ſeit dem Alterthum den
Grundſatz gehabt, das Unglück zu ehren aber der ſcheine hier vergeſſen
zu ſein. Was aus der Geſchichte deducirt und angeführt ſei, ſei tief
kränkend. Wenn ihnen, den Polen, fortwährend der Mangel an Cul
tur vorgeworfen werde, ſie wie ein Mongoliſches Volk dargeſtellt wer
den, ſo wolle er auf die Zeiträume hinweiſen, wo Polen immer die
Avantgarde der Civiliſation gebildet habe. Der kleine Haufen der Po
len habe das Moskowiterthum überwunden. Das Kriterium eines
Volkes ſeien die Schuleinrichtungen, und Polen könne auf dieſe mit
Stolz hinweiſen. Jm Hinblick auf die erſte Theilung habe ein Preu
ßiſcher Beamter das Polniſche Schulreglement ſehr hoch gelobt. Jm
Jahre 1808 habe die Polniſche Regierung eine ganz vortreſfliche Schul
ordnung erlaſſen, wie ſie Preußen noch nicht beſſer gegeben habe. Er
lege dieſelbe auf den Tiſch des Hauſes nieder. (Das Haus iſt während
der Rede in großer Unruhe, die Reihen haben ſich ſehr gelichtet.) Red
ner ſcheint dem Miniſterpräſident Grafen Bismarck Einiges geſchichtliche
zu widerlegen, namentlich auszuführen, daß die Bauern nicht vor den
Polniſchen Behörden ſich gefürchtet hätten. (Graf Eulenburg erſcheint
am Miniſtertiſch, an dem ſich ſchon früher auch von der Heydt einge
funden hatte.) Redner geht auf den Proteſt näher ein und auf das
darin geforderte Nationalitätsprincip, bleibt aber faſt unverſtändlich,
wird auch im Hauſe durch wiederholte Rufe: laut! unterbrochen. Die
Unruhe mehrt ſich, der Präſident gebraucht vergeblich die Glocke.

Abg. v. Unruh-Bomſt. Jch darf für mich das Recht in An
ſpruch nehmen, Namens vieler Polen zu ſprechen und wenn ich auch
nicht die Gefühle der proteſtirenden Herren verletzen will, ſo halte ich
ſie doch nicht für berechtigt, für die Provinz zu ſprechen, ich halte den
Proteſt für unheilvoll, die Bevölkerung im Großherzogthum verhält ſich
wie 8:7. (v. Bennigſen übernimmt den Vorſitz.) Blicken Sie zurück
auf die Entwickelung der Provinz in den letzten 50 Jahren. Vor die
ſer Zeit war das Polniſche Element überwiegend, das hat ſich ganz ge
ändert. Der Weſten und Nordweſten iſt überwiegend Deutſch, und die
Stadt Poſen macht einen erſchreckend Deutſchen Eindruck. Auch auf
die Herren hier iſt das Deutſche Element nicht ohne Einfluß geblieben.
Jhre Taktik iſt eine andere geworden, ſie ſuchen jetzt ihre Nation fort
zubilden. Der Deutſche Geiſt hat die ihm durch die Geſchichte vorge
ſchriebene Bahn eingeſchlagen und die Hinderniſſe durchbrochen. Die
Geſchichte hat Polen aus der Reihe der ſelbſtſtändigen Staaten und
Nationen geſtrichen. Gegen das Weltgericht werden Sie vergeblich
kämpfen. Wenn Sie ſich ferner dem rollenden Rade entgegenſtellen, ſo
wird es Sie zermalmen, es wird Jhnen dann ein anderes nis Polo-
miaé zugerufen werden. Jhre bisherigen Verſuche, ſich gegen das Schick
ſal zu ſtemmen, haben Sie dahin gebracht, daß Sie ſich immer mehr
verbluteten. Was Preußen gewonnen hat, das hat es Deutſchland ge
wonnen und darum muß der Preußziſche Staat ganz und ungetheilt
in Deutſchland aufgehen. Der äußerſte Markſtein Preußens muß auch
der Deutſchlands ſein. Geben Sie daher Jhre Negation gegen unſer
Werk auf, einigen Sie ſich mit uns, Jhren Eigenthümlichkeiten wird
Niemand hinderlich ſein. Aber das Haus bitte ich, den Proteſt zurück
zuweiſen, die Provinz Poſen wird ein geachtetes, wichtiges Mitglied im
Deutſchen Bunde ſein. Die Söhne der Provinz werden die erſten ſein,
wenn es darauf ankommt, die Kette ſchmieden zu helfen, die Deutſch
land ſchützend umſchlingen ſoll. (Bravo.

Abgeordneter KrygerBeftoft (unverſtändlich, Ruf: auf die Tri
bünel) lieſt eine Anſprache ab, in der er zu beantragen ſcheint, der
Reichstag möge in Bezug auf Nordſchleswig die Grenzen des Bundes
genau feſtſtellen.

Graf Bismarck bezieht ſich, dem Vorredner erwidernd,
von ihm in dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe Geſagte.
des Norddeutſchen Bundes ſei keine zweifelhafte.
jenige, die im Wiener Frieden ſtipulirt ſei; ſollte eine andere
werden, ſo wird das weiterer Verhandlung vorbehalten bleiben müſſen
und ich glaube nicht, daß unſere Bundesgenoſſen uns ein Hinderniß

auf das
Die Grenze

Die Grenze ſei die
gezogen

dabei bereiten werden. Ein juridiſches Recht aber kann kein Staats
bürger aus dem Prager Frieden herleiten, nur der Kaiſer von Oeſter
reich kann die Ausführung fordern. Jn welcher Weiſe, das iſt Sache
der ferneren Feſtſtellung. Für die Macht und den ſtaatlichen Beſtand
Preußens iſt es von keiner Wichtigkeit, ob ein Paar Tauſend Perſonen
zumal Däniſchſprechende, mehr zu uns gehören oder nicht. Die Grenze
die wir nicht überſchreiten wollen, wird allein gezogen durch das In
tereſſe des Preußiſchen Staats, eine Grenze, die uns nöthigen würde,
nochmals das feſte Oüppel wieder zu erobern, kann und wird nun und
nimmer feſtgeſtellt werden. (Bravo!) Es iſt kein beſtimmter Diſtrict
ins Auge gefaßt, man kann ſich denſelben ſehr groß, ſehr klein denken
ſo groß, wie man ihn in Kopenhagen ſich denkt, wird er wohl keines
falls werden. Wenn es von dem Oeſterreichiſchen Cabinet gefordert
wird, ſind wir bereit, zur Ausführung der betreffenden Beſtimmung des
Prager Friedens in die noch nöthigen Verhandlungen zu treten. Jeden
falls wird auch mit Dänemark erſt verhandelt werden müſſen, ob es in
eine Rückceſſion und unter welchen Bedingungen auf die Wiederüber
nahme eines Theils Schleswigs eingehen will. Auf SchleswigHolſtein
ruht eine große Schuldenlaſt, über 60 Thlr. auf den Kopf der Bevbl
kerung, die Uebernahme dieſer und anderer Verhältniſſe werden erſt ge
nauer mit Oeſterreich und Dänemark verhandelt werden müſſen. Das
kann aber die Feſtſtellung unſeres Bundes nicht aufhalten. (Bravo)

Abgeordneter Francke widerlegt den Abgeordneten Kryger; die
Grenzen ſeien durch den Frieden beſtimmt; die Grenzländer in Schles
wig ſprächen wohl däniſch, aber es ſei Frage, ob ſie auch däniſch den
ken, die Verſtändigen wollen nicht däniſch werden.

Es iſt ein Antrag auf Schluß der Debatte eingegangen und wird
unterſtützt. Es meldet ſich aber zum Wort der Bundes-Commiſſar für
Heſſen, v. Hoffmann. Er ſpricht gegen die Theilung deſſelben durch
die Mainlinie und hofft, es werde ſich ein Arrangement finden laſſen,
das dieſe Theilung mildere und die Vortheile des Bundes ganz Heſſen
zu Gute kommen laſſe. (Bravo!) Jm Uebrigen bleibt der Redner auf
der Journaliſten Tribüne abſolut unverſtändlich.

Abgeordneter Dr. Michelis erklärt zur Geſchäftsordnung, daß er
nicht gegen Artikel 1 ſich gemeldet habe, aber irrthümlich ſo einge
ſchrieben ſei.

Der Antrag guf Schluß der Debatte wird nicht angenommen.
Abgeordneter Dominierski iſt auf der JournaliſtenTribüne, un

terhalb deren er vom Platze ſpricht, abſolut unverſtändlich, ſcheint im
Sinne des polniſchen Proteſtes zu ſprechen.

Abgeordneter Freiherr v. Hammerſtein will nicht gegen das Bun
desgebiet ſprechen. Der hannöverſche Adel ſtehe nicht auf dem Stand
punkt des polniſchen nicht auf dem Standpunkt des Proteſtirens. Er
will nur über einen Antrag des Abgeordneten v. Carlowitz als Zuſatz
zu Art. 1 (betr. die Abtretung der Souverainetät innerhalb des Bun
des) ſprechen. Er ſei für denſelben ſetze aber voraus, daß der Para
graph auch in demſelben Sinne, in welchem er in die Wiener Schluß
acte aufgenommen, aus derſelben in die Verfaſſung geſetzt werde, näm
lich dergeſtalt, daß den Souverainen das Recht der Uebertragung der
Souverainetät auf Succeſſtonsberechtigte, die nicht im deutſchen Bunde
ſeien (Bewegung), gewahrt werde.

Der Antrag auf Schluß iſt erneuert, wird aber nicht angenommen.
Abgeordneter Schraps hält das Parlament von 1849 mit ſeinem

Bundesgebiet noch für rechtsbeſtändig (allſeitiger Widerſpruch und Hei
terkeit), bedauert, daß Holland dem Feinde in die Hände getrieben
werde Widerſpruch u. ſ. w. Redner iſt ſchwer zu verſtehen da er
fortwährend durch Widerſprüche unterbrochen wird, die zuletzt ſtürmiſch
werden.

Graf Bismarck will die abſurden, durch die auswärtige Preſſe
verbreiteten Nachrichten über die Beziehungen zu Holland hier abwehren.
Er weiß nicht, wie ſolch Gerücht entſtanden warum es verbreitet ſei,
vielleicht darum, um die holländiſchen Kammern bereitwilliger zur Zu
ſtimmung zu der Militärreorganiſation zu machen. Bei Ausbruch des
Krieges habe die Regierung mit der Luxemburgiſchen kurze e
gepflogen. Jene Regierung ſei den Feinden Preußens durch Verblei ar
im damaligen Bunde gefolgt, man wäre zu ihr in einen auſ
verſetzt worden, aber man habe beiderſeits von wirklichen Feindſelig 2
ten Abſtand genommen. Unſererſeits iſt auf die Zugehörigkeit r
und Luxemburgs zum Bunde weder verzichtet worden noch dieſelbe
ſpeciell beanſprucht. Wir können die Souveraine nicht zwingen dem
Bunde beizutreten. Von Limburg iſt uns der Wunſch ausdrücklich
äußert, dem Bunde nicht beizutreten, Seitens Luxemburgs iſt uns we
der dieſer noch ein entgegengeſetzter Wunſch kundgegeben. wen

Abgeordneter v. Hennig: Bezüglich der Aeußerung des e
v. Hammerſtein ſei zu bemerken, daß eine etwaige Abtretung der e
verainetät Braunſchweigs an einen Welfen mir Hand und Fuß a ne
wehrt werden würde. Redner wendet ſich dann gegen die Auf
gen der Polen. Es habe noch nie eine Regierung gegeben die aita
andern Nationalität mit einer ſo großen Gerechtigkeit h
entgegengekommen ſei, als die preußiſche den Polen gegenüber Shlen
Redner führt desfallſige eclatante Beiſpiele an Man wolle in ſhe
Abſtimmung über den Eintritt in den Norddeutſchen Bund n er
man, daß aus ven polniſchen Provinzen mehr deutſche Abgeordne ſelaft
her geſchickt ſeien, als polniſche, ſo könne ein Reſultat nicht zwei eng
ſein. Es gebe aber keine Veranlaſſung zu ſolcher Avſim mi kehen
die polniſchen Herren ſind alle preußiſche Unterthanen, ihre
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ſich ja durch den Bund gar nicht. Jedenfalls wäre es falſchrin e e ten des die Herren hier ſo thäten, als wenn ſie die
ine Bewohner der Provinz ſeien. Schließlich berichtigt der Redner
c Grafen Bismarck noch in einzelnen Anführungen geſchichtlicher That
ſachen und weiſt eine von dem Grafen gemachte Bemerkung zurück, die
Fortſchrittspartei möge ſich an den Polen ein Beiſpiel nehmen.

Graf Bismarck erinnert, daß er einſt der verbündeten polniſchen
und Fortſchrittspartei in heftigem Kampfe gegenüber geſtanden habe.

Der Schluß der Debatte iſt abermals beantragt und wird unter
ſtüht. Die KRednerliſte wird wieder verleſſen. Nach einer Bemerkung
e Abgeordneten Fries zur Geſchäftsordnung wird der Antrag wie

derholt abgelehnt. 5d bgeerdneter Ahlemann ſchließt ſich den Anführungen des Ab-
geordneten KrygerBeftoft an, iſt auf der Journaliſten Tribüne aber
Raum verſtändlich, zumal er vor ſehr unruhigem Hauſe ſpricht. Nur
wenige Sätze verſtehen wir, als Wir haben nicht die Einmiſchung
Heutſchlands verlangt.“ Deutſchland hat vor Jahrzehnten eine ſchwere
Fremdherrſchaft getragen es wird zu würdigen wiſſen daß wir nun
ſchon 3 Jahre lang eine ſolche tragen. Unſere Wähler würden ſich
gewiß der Wahl enthalten haben, wenn ſie nicht hätten fürchten müſ
ſen, daß dann andere Vertreter, die nicht ihre Meinung ausſprächen,
hierher kommen würden

Abg. v. Carlowitz (für die Vorlage vertheidigt ſeinen Antrag.
Auf die Frage, was iſt aus Liechtenſtein gewörden, iſt geantwortet, daß
bei Regelung der deutſchen Angelegenheiten ein ſolcher kleiner Staat
gewiſſermaßen unbemerkt vürch die Finger gleite. Mit Luxemburg
ſcheint kein Bündniß in Ausſicht zu ſtehen. Ich meinerſeits kann nur
wünſchen, daß es der Regierung gelingen möge, Luxemburg in einem
Verbande mit Deutſchland zu erhalten. Präſident der Bundes
Commiſſarien, Graf v. BismarckSchönhauſen: Der Herr Redner
hat mich mißverſtanden, trotzdem ich mich neulich bündig genug erklärt
hatte. Jch kann nur ſagen unſer Verhältniß zu Süddeutſchland iſt
bertragsmäßig in den Friedensſchlüſſen ſtipulirt. Jn Betreff Luxem
burgs habe ich mich ſchon heute ausgeſprochen. Ein Antrag auf
Schluß der Discuſſton wird angenommen. Ess folgen perſönliche
Bemerkungen des Abg. Kantak, Dr. v. Niegolewski, Motty, Frhrn.
o. Hammerſtein, v. Carlowitz und v. Hennig. Der Präſident ſah ſich
bei denſelben oft genöthigt, den Rednern zu erklären, daß ſie nichts
weniger als perſönlich ſprächen. Vier Mitglieder haben eine Erklärung
eingereicht, daß ſie ſich eines Antrages zu Art. 1 bezüglich der Erweite
rung des Bundes auf die ſüddeutſchen Staaten darum enthalten hät
ten, weil ſie das Bundesverhältniß derſelben ſich für die Berathung des
Eingangs ſowie des Art. 71 vorbehalten hätten. Nach einer kleinen
Bemerkung des Abg. Frhn. v. Vincke zur Geſchäfts-Ordnung wird zur
Abſtimmung geſchritten. Der Antrag des Abg. v. BockumDolffs, ſo
wie der der Abgg. Ahlemann und Kryger werden faſt einſtimmig abge
lehnt. Das Unter Amendement des Abg. Ahlemann zu dem Antrage
des Abg. v. Carlowitz: „Obiger Verpflichtung ſind überhoben diejenigen
Bundesglieder, die bereits über die Abtretung von Territorien an aus
wärtige Souveräne vertragsmäßige Pflichten übernommen haben fällt
gleichfalls Ueber den Antrag des Abg. v. Carlowitz wird, da das
Bureau ſowohl bei der Probe als Gegenprobe zweifelhaft bleibt, zur
Zählung geſchritten und derſelbe mit 145 gegen 113 Stimmen abge
lehnt, demnächſt aber der Art. 1 mit allen gegen etwa 25 Stimmen,
unter den letzteren die Polen, angenommen. Um 3 Uhr 10 Minuten
wird die Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt.

Berlin, di 18. Marz. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Den bisherigen Landesbank Direktor Auguſt Hergenhahn in Wies
baden zum Präſidenten des Hof und Appellationsgerichts daſelbſt zu
ernennen. Der Baumeiſter Gieſe zu Halle iſt zum Königlichen
Eiſenbahn Baumeiſter ernannt und als ſolcher bei der StargardPoſener
Eiſenbahn zu Stargard i. Pomm. angeſtellt

Die Mill. Blätter“ melden: Die Handwerkerabtheilungen
werden bei ſämmtlichen Truppentheilen der Armee, bei denen ſie von
der Mobilmachung her noch fortbeſtanden, mit dem 1. April aufgelöſt
und die Oekonomiehandwerker des Jahrganges 1863, welche nicht frei
willig weiter dienen wollen, entlaſſen Die alsdann übrig bleibenden
Handwerker werden innerhalb der Corpsbezirke vertheilt und die über
n Etat überſchießenden bis zum nächſten Entlaſſungstermin über den
Etat verpflegt. Der Bekleidungs und Ausrüſtungsſtand der neu
ſormirten Truppen iſt derart beendet, daß ſie von Mitte April ab gleich
den älteren Truppen gemuſtert werden ſollen.
„Die Wiener Blätter hatten bisher blos Spott und Verachtung
für die Schöpfung des Norddeutſchen Bundes. In der neueſten Num-
e der „Preſſe“ beginnt leiſe eine andere Auffaſſung ſich Bahn zu
rechen. Das Blatt läßt ſich nämlich von hier ſchreiben, ernſtlich
a davor gewarnt werden, das, was in Berlin geſchieht für gar o
e und ſchattenhaft zu halten, wie es hier und da geſchehe
e „Preſſe“ nimmt ohne Verwahrung folgende Sätze ihres Berli
r Correſpondenten auf: „Es will mir ſcheinen die hieſigen Verhand

o verdienten gerade bei Jhnen anders gewürdigt zu werden als
n J manchen Wiener Blättern geſchieht. Es iſt begreiflich, daß man
n eſterreich keine großen Sympathieen für die Schöpfung von Nikols

We hat, daß das Zerreißen des alten Bandes eine Bitterkeit hervor
e hat, welche nicht ſo ſchnell ſchwinden kann. Doch umſomehr
ſehen ert das eigene Jntereſſe, nicht blos das zu ſehen, was man zu
ich wünſcht. Bei Jhnen regen ſich die centrifugalen Kräfte bedenk
e bier iſt die Bewegung eine entſchieden centripetale. Wenn in

än m behauptet wird, die Zerreißung in ſo viel als möglich unab
heg e ſtärke das Ganze, ſo iſt man ſich Hier des Gegen
chiſch olſtändig bewußt und lernt an der Kriſis, welche der öſterrei

he Staat ſoeben durchmacht.“

Ein Korreſpondent der „Elb. Ztg.“ berichtet nachträglich über die
Sitzung des Ausſchuſſes des Abgeordnetentages, welche der Parlaments
eröffnung voranging. Er bezeichnet die Verſammlung als nahezu miß-
lungen. Die Preußen und die übrigen Norddeutſchen waren mit der
Eröffnung des Reichstages und der Parteibildung in demſelben ſo be
ſchäftigt, daß ſie nur mit halber Aufmerkſamkeit den Geſchäften der
Ausſchußſitzungen ſich widmeten, ja ſich höchſt ſpärlich ſehen ließen. Aus
dem Süden waren nur Eckhardt aus Offenburg (Baden) und Höl-
der aus Stuttgart erſchienen. Aus Baiern war wegen der dortigen
Kammerverhandlungen und der bedrohten Stellung Hohenlohe's Nie
mand gekommen. Eine nochmalige telegraphiſche Aufforderung, ſich
einzufinden, blieb ohne Erfolg. So konnte von eigentlichen Verhand
lungen keine Rede ſein. Doch wurde beſchloſſen den Abgeordnetentag
nicht aufzulöſen, vielmehr für den Zeitpunkt nach Durchberathung der
norddeutſchen Bundesakte eine neue Verſammlung in Ausſicht zu neh
men. Dr. Sigmund Müller ſoll beabſichtigen, den Vorſitz niederzu
legen, derſelbe wird wohl auf Dr. Fries in Weimar übergehen. An
geregt von dieſer Verſammlung wird im Parlament der Antrag auf
eine Kundgebung zu Gunſten der Zuſammengehörigkeit von Süd und
Norddeutſchland geſtellt werden, und zwar nicht erſt beim Schlußartikel
der Bundesakte, ſondern ſchon zu Anfang derſelben, wo es ſich um das
Bundesgebiet handelt.

Jm April wird bekanntlich im kronprinzlichen Palais zum Beſten
der ViktoriaNational-Jnvaliden- Stiftung ein Bazar er
öffnet. Die Theilnahme, die ſich für dies patriotiſche Unternehmen
allerorts kundgiebt, iſt höchſt erfreulich. Die engliſche Königsfamilie
hat ſich dabei in gußerordentlicher Weiſe betheiligt. Bewunderung er
regen vornehmlich 2 prachtvolle indiſche Shawls, welche unlängſt ein
der engliſchen Krone unterworfener Fürſt der Königin Victoria zum
Geſchenk dargebracht hat, und die nunmehr nach dem Willen der hohen
Frau dieſer Stiftung dienen ſollen. Die Herzogin von Gotha hat
ebenfalls ſchon den Bazar mit Geſchenken reich bedacht. Von dem Ju
welier Demeſueur iſt eine ſehr koſtbare Sammlung von Schmuckſachen
eingeliefert worden, und eine gleiche Opferfreudigkeit haben auch noch
andere Perſonen bewieſen, ſo daß jedenfalls der Bazar einen reichen Er
trag liefern wird.

Der erſte Kanzler der Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite
war Alexander v. Humboldt, welcher bei Gründung des Ordens er
nannt wurde. Jhm folgte auf kurze Zeit v. Savigny, ſodann Peter
v. Cornelius, an deſſen Stelle nunmehr Böckh tritt, welcher bis
her Vicekanzler des Ordens war. Die Würde eines Vicekanzlers iſt
nunmehr dem Prof. Dr. v. Ranke verliehen worden.

Grofßbritannken und Jrland.
Wenn das Toryminiſterium fällt, ſo hat es wenigſtens die kurze

Zeit ſeiner Amtsführung energiſch benutzt, um ſeinen Anhängern ſo viel
Vortheile zuzuwenden, als nur immer möglich war. Das großartige
Avancement der Toryadvokaten zu den einträglichſten Richterſtellen des
Landes hat in weiten Kreiſen Neid erregt aber die Beförderungswuth
iſt auf anrüchige Perſönlichkeiten ausgedehnt worden und giebt daher zu
unerquicklichen Colliſionen mit der öffentlichen Meinung Anlaß. Der
Liverpooler Kaufmann, der die Hauptrolle in dem ſchamloſen Beſte
chungsſcandal von Lancaſter geſpielt, wurde zum Lohne für ſeine Ver
dienſte um die konſervative Sache zum Magiſtrate (Friedensrichter) der
Grafſchaft befördert, eine Ehre, die ſonſt nur den angeſehenſten grund
beſitzlichen Notabeln zufällt. Jetzt erfährt man, daß ein Mr. Church
ward in Dover, welcher vor einigen Jahren durch einen korrupten Poſt
kontrakt, den ihm das letzte Derbykabinet bewilligte, um durch ſeinen
Einfluß den Wahlſieg in Dover davonzutragen, zu Notarietät gelangte,
dürch gleiche Ehre ausgezeichnet iſt. Mr. Taylor hat bereits eine dar
auf bezügliche Jnterpellation im Unterhauſe angekündigt, die zu pikan-
ten Enthüllungen führen dürfte.

Sparttien.
Die ſpaniſchen Wahlen bekanntlich ganz im Sinne der Narvaez

ſchen Reaction ausgefallen, haben eine Oppoſition von vier Perſonen
ergeben. Jn Malaga wurde trotz aller erdenklichen Preſſion von Sei
ten der Regierung Don Canovas y Loring gewählt, der, Mitglied der
Unione Liberale, einſt unter O'Donnell Miniſter geweſen. Jn Cartha
gena drang, zum Erſtaunen des Gewählten ſelbſt, Rios Roſas durch.
Schließlich wurden noch zwei Mitglieder der Unione Liberale, Ruiz Hi-
guero und Gisbert, zu Deputirten gewählt, woraus ſich ergiebt, daß
Narvaez glücklicher als ſelbſt Napoleon III. vor 1860 in der Kammer
mit nur vier Oppoſitionsmännern zu rechnen haben wird.

Lotterie.
Bei der am 18. März angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 135ſter Könlglicher

Klaſſenlotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 29,056. 1 Gewinn von
2000 Thlr. auf Nr. 83,451. 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 61,209. 2 Ge
winne zu 600 Thlr. fielen guf Nr. 3475 und 17,963. 2 Gewinte zu 300 Thlr.
auf Nr. 62,258 und 90,224 und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 16,408. 32,137.
41,139. 54,231. 58,341. 59,179 und 87,881.

Aus den telegraphiſchen Witterungsberichten.
Am 18. März.

Beobachtungszeit. Barometer. Temperatur Winde Allgem.
Stunde Ort Par. Lin. Reaum S lnnelsanſich
7 Mrge. Khalgsberg 3198 hwach. PeterBerlin 337,0 6,8 0 O. lebhaft. heit., geſt. Vm.

Schnee.
Korgan 333,8 5,2 0 mäßig halb helter, geſt.

Schnee.

8 Hapgranda In eSchweden) 333,8 16,83 80., ſchwach. heiter.
Petersburg 338,1 10,0 Windſtllle. bewölkt.



33 d t eBekanntmachungen.
eru-Ginamo von Mutzenbecher, amfgesechliossener P.
Gunano von Ohblendorff, Whospho Gnamo v. NMerck Co.,

b Knochenwehl, Superphosphate, Chili-Salpeter u. Kali Düngesalz
c

G. Mann G Söhne
in bewährter bester Qualität u. garantirt echt, empfehlen billigst

S

Herrnhuter Leinen.

Von demſelben Hauſe erhielt ich einen Poſten ſchwere leinene, faſt un S
verwüſtliche Bettzeuge, und empfehle ich ſelbige als etwas ganz Vorzüg-

e zu h zu Ausſtattungen.
eipzigerſtraße ze e e G. P. Mennieke.Ecke an der Ulrichskirche.

GeneralVerſammlung
des

rege h r eVorſchuß- und Spar- Vereins zu Schafſtädt
Sonntag den 24. März r. Rarhmittags 2 Uhr

im Gaſthof zum Prinz von Preußen“.
Tagesordnüng:

Vorlage des Geſchäfts Berichts pro 1866.
2) Antrag auf Ermäßigung des Zinsfußes für Vorſchüſſe.
3) Feſtſetzung des Gehalts der Kaſſenbeamten pro 1867.
4) Erhöhung der zu zahlenden Monatsbeiträge.
5) Etwaige geſtellte Anträge der Vereinsmitglieder.

Bemerkung zu ad 5. Die Anträge der Vereinsmitglieder ſind 2 Tage vor der
Generalverſammlung ſchriftlich im Büreau abzugeben.

Der Vorſtand.
5 uHrönner's Fleckrnwaſſer,
namentlich zum Waſchen der
Glacé Handſchuhe, in Gläſern

à 6 und 2 und inWeinflaſchen à I. ächt
Carl argBrüderſtraße Nr. 16.

Ienn
z

Schafſtädt, den 14. März 1867.

Pferde und Mobiliar-Auction.
Umzugshalber ſollen

Montag den 25. März e-
Vormittags 9 Uhr

in der Wohnung des Herrn Dr. med. Köhler
im Rentier Kuhntſchen Hauſe allhier 2 gut
gehaltene Pferde, ein halb verdeckter Wagen,
eine Droſchke, ein Schlitten ein Reitzeug,
Pferdegeſchirr, eine Häckſelbank, mehrere Schrän
ke, Tiſche, Stühle, Spiegel u. andere Sachen

mehr öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung
verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hierzu
freundlichſt einlade.

Wettin a/S. den 19. März 1867.
Krahmer,

KreisAuctions-Commiſſar.

e WUeber alle Haar
W uns Vüttel,

welche ſeit 33 Jahren auftauchten, hat der
Mailämdische Manarbalsaum den voll

ſtändigſten Sieg davon getragen weil er ſich
nicht nur gegen das Ausfallen der Haare, ſon
dern auch zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachs
thumsbeförderung und Wiedererzeugung derſelben
in ſchönſter Fülle und Glanz erfahrungsgemäß
bis jetzt am beſten bewährte, während die mei
ſten andern Erzeugniſſe ähnlicher Art von erdich
teter Berühmtheit längſt den Schlägen ihrer voll
kommenen Nichtigkeit erlegen und ſpurlos
verſchwunden ſind. Aber der Mailändiſche Haar
balſam iſt noch wie bei ſeinem erſten Erſcheinen
vor 33 Jahren Gegenſtand des Geſuchtſeins, ja
in fortwährender Zunahme ſeiner Abnehmer, und
ſeine unzählig überraſchenden Erfolge ſind ſo tief

T in's Volksbewußtſein eingedrungen und mit dem
ſelben ſo enge verwachſen, daß jede weitere An
preiſung als überflüſſig erſcheint. Preis 9
das kleine und 15 das große Glas.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Alleinverkauf in Halle a/ Saale bei

Melmnboldd Co. Leipzigerſtr. 109.
Ein allein ſtehend älterer Herr wünſcht in

ſeinem freundlichen Logis, Leipzigerſtraße, einen
ſoliden Mitbewohner womöglich ein Kaufmann)
gegen Mieths Entſchädigung aufzunehmen. Aus
e ertheilt Ed. Stückrath in der Exped.

Ztg.

Ein Laden nebſt Wohnung iſt Leipzigerſtraße

Eine Jiegelei nahe bei Erfurt ſoll für
5000 bei Anzahlung verkauft werden.

F. Schiller in Erfurt.
Eine Stadtmühle in Thüringen, mit 5

Gängen neueſter Bauart, ſoll für 16,000
verkauft werden. F. Schiller in Erfurt.

Ein Haus mit flottem Materialgeſchäft,
in einer Landſtadt, ſoll für 2000 verkauft
werden. F. Schiller in Erfurt.

S Angariſcheß

z

von jetzt an wieder ganz PrimaWaare zum Ver
kauf im Gaſthof Zum Hirſch.

F- Jache.
Kohlenſteine,

92 Cubikzoll groß, aus beſter Kohle geformt,
koſten auf meiner Formerei in Paſſendorf
1000 Stück 4 nach Halle liefere ich die
ſelben frei ins Haus, einſchließlich Abtragelohn,
zu 5 (10 billiger als meine hieſigen
Concurrenten.) Carl Brodkorb.

Ein e Mädchen aus gebildetem
tande ſucht zum 1. April c. ein Unterkommen als Geſellſchafterin oder Pflegerin einer alten Nr. 6 ſofort zu vermiethen.

Dame. Hohes Gehalt wird nicht beanſprucht. Verloren Ziehblatt v. Halle n. Beider
Gefällige Offerten krango mitzutheilen an er bitte Finder ſeine Adr. Lilieng. 11 Halle

Cantor Hoffmann in Clöden bei Jeſſen. mitzutheilen.

Brillant-Fenerwenks- Körper
Bengaliſche Flammen in allen Farben
Jllumingtions und Sieges- Laternen

en gros en detail billigſt bei
A. Hentze, Schmeerſtraße 36

Stadttheater.
Mittwoch den 20. März zum Benefiz für das

Chor Perſonal Vorſtellung aus dem
Bereiche der neuerfundenen ZJau
berkunſt, ohne alle Apparate und Gehül

fen, ausgeführt von Herrn C. Stengel aus
der franz. Schweiz, Hofkünſtler Jhrer Königl.
Hoheit des Prinzen und der Frau Prinzeſſin
Carl. Vorher: Ein glücklicher Fami
lienvater, Luſtſpiel in 3 Akten v. Görner.

Donnerstag d. 21. März: Vorſtellung aus
dem Bereiche der neuerfundenen
Zauberkunſt, ohne alle Apparate und Ge
hülfen, ausgeführt von Herrn C. Stengel
aus der franz. Schweiz, Hofkünſtler Jhrer
Königl. Hoheiten des Prinzen und der Frau
Prinzeſſin Carl. Vorher: Die Selige an
den Verſtorbenen, Luſtſpiel in 5 Akten
aus d. Franzöſiſchen v. Friedrich. „Sturm
feder“ Herr Herzfeld vom Stadttheater in
Leipzig als Gaſt.

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Königs am

Freitag, 22. d. findet im Stadt
z ſchießarabenein Abendeſſen um 7 Uhr ſtatt, wozu die Ein
ladungsliſten bei den Mitgliedern cirkuliren.

Nicht Mitglieder welche ſich an dieſer Feier
betheiligen wollen werden erſucht, ſich bis
Mittag Donnerstag, den 21. d. bei unſerm
Kaſtellan Heinrich zu melden.

Halle, 18. März 1867.
Der Vorſtand der Stadt Schützengeſellſchaft.

Fubel.

Familten- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute ſchenkte uns Gott ein geſundes Mädchen
Halle, den 19. März 1867.

E. T. Müller und Frau.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen sich
Auguste Heine,

Emil Schober, Steinmetz- Meister.
Hamburg und Halle a/S.,

am 17. März 1867.
Todes Anzeige.

Heute früh 5*7, Uhr ſtarb nach langem Lei
den unſer lieber Sohn und Bruder Carl Hey
denreich, in ſeinem 36. Lebensjahre

Dies Verwandten und Freunden zur Nach
richt

Leipzig u: Freyburg, d. 18. März 1867.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Den heute Mittag 12 Uhr nach Awöchent-

lichen Leiden erfolgten ſanften Tod unſres guten
Mannes und Vaters, des Knappſchaftsarztes
Franz Walther, in ſeinem 57. Lebensjahre
zeigen allen Freunden und Bekannten mit der
Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an

die trauernde Wittwe Loniſe Walther
mit ihren 4 unmündigen Kindern

Rothenburg a/S., den 17. März 1867

Todes Anzeige.
Unſern auswärtigen Verwandten und Freun

den machen wir hiermit die traurige Anzeig,
daß am 12. d. M. unſere einzige geliebte r
ter Jda Dolge im Alter von 10 Jahren an
unerwartet ſchnell durch den Tod an der Bräune
entriſſen wurde. Zugleich ſagen wir unſern e
nigſten Dank für die vielen Beweiſe von Liebe
und Theilnahme bei der Beerdigung derſelben,
insbeſondere den Schulkindern von L öbersdorſ
für die Bekränzung des Sarges und den Her
ren Diaconen Rappmund und Mogk zu
Zörbig für die troſtreichen Worte bei deren
BeerdigungLöversvorf, den 18. März 1867.

Gottlob Dolge nebſt Frau
geb. Amalte Panling aus Zaaſch.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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rer ußeren Politik das Princip der Nationaltäten geben In dieſem

Das General Gouvernement macht
vekannt, daß Se. Majeſtät der König den ehemaligen hannöverſchen
Militaträrzten, wenn ſie in die preußiſche Armee einktreten, ihren bis-
herigen Rang zuſichert.

Hannover, d. 17. März.

Florenz d. 17. März. Es wird verſichert der Papſt habe ge
ſtaltet, daß italieniſche Truppen behufs Bekämpfung des Brigandenwe
ſens die Grenzen des Kirchenſtaates überſchreiten dürfen. In klerikalen
Kreiſen erregt dieſe Maßregel große Verſtimmung

Petersburg d. 18. März. Einer Mittheilung der heutigen
Börſenzeitung“ zufolge hat die Regierung die Abſicht, die Petersburg

H.Moskauer Eiſenbahn zu verkaufen, vorläufig aufgegeben.
KHonſtantinopel, d. 17. März. Muſtapha Fazyl Paſcha hat

abermals an den Sultan ein Schreiben gerichtet, das ein förmliches
Manffeſt zu Gunſten der Einführung des conſtitutionellen Syſtems in
der Türkei iſt. Zugleich hat er einen von ihm ausgearbeiteten Verfaſ
ſungs- Entwurf im Namen der „Jungtürken“ eingereicht. Beides machte
bei der Pforte große Senſation

London, d. 18. März. Nach den neueſten Nachrichten aus Jr
land iſt das Land vollkommen beruhigt und ſind neue Ruheſtörungen
für den Augenblick ſchwerlich zu erwarten

Frankreich.
Aus den Verhandlungen des geſetzgebendenden Körpers über

die Interpellation von Thiers geben wir zunächſt noch folgenden nähe
xen Bericht

Sitzung vom 15. Marz. Der Zudrang der Menge zum geſetzgebenden Palaſte
war ebenfalls ſehr groß. Die Rede des Herrn Thiers bildet ſelbſtverſtändlich vor
der Sitzung allein den Gegenſtand aller Unterhaltungen. Seine Behauptungen fan
den viele Vertreter wenn auch manche Gegner doch mußten letztere zugeben daß
man im Intereſſe e das Nattonalitaäts Prineiv wohl nicht zu ſcharf an
wenden dürfe Ollivier war geſtern drei Stunden lang in den Tuilerieen um ſich
mit dem Kaiſer wegen ſeiner Rede zu verſtändigen. Ollivier ſcheint darüber ganz
ſtolz zu ſein und erſchien auch heute in der Kammer mit elner RouherMütze, h.
er zog als er ſeinen Platz einnahm eine Mütze gus der Taſche, die der welche
Rouher in der Kammer trägt, ganz ähnlich iſt, und bedeckte ſein Haupt auf ſo vor
vehme Weiſe damit als wenn er ſchon ein Portefeuille unter dem Arme hätte.
Beim Beginne der Sitzung erhielt GarnierPages, früher Mitglied der droviſori
ſchen Regierung das Wort. Derſelbe betrachtet die Frage von einem andern Ge
ſichtspunkte aus, als Herr Thiers. Er erklart, daß jedes Land und jede Regierung
eines Einfluſſes bedürfe. Er fragt, ob dieſer Einfluß ein moraliſcher vder phyſiſcher
ſein müſſe. Jhm zufolge muß dieſer Einfluß ein morgliſcher, der der Jdeen und
Prineipien, ſein, und nicht der der Waffen, der nur Furcht und Schrecken einflößen
kann. GarnierPages billigt deshalb keineswegs die Worte des Kaiſers denen zu
folge der Einſiuß einer Nation von der Zahl ihrer Soldaten n n Mir ſchelnt,
ſo meint er hier es virgt der Einfluß einer Nation von ihren Inſtitutionen
ab. GarnierPages wirft hierauf einen Blick auf das Kriegs und MarineBud
get, e 3 r h ſei. Die Rede GarnierPageès wird nur mit ge
ringer Aufmerkſamkeit angehört.Dach ihm nahm Sie das Wort. Er beginnt mit Betrachtungen über
das Intereſſe der Völker und Frankreichs Er ſagt, daß es für die Völker nur Ein
Arineiy gebe, das der Gerechtigkeit, und Frankreich müſſe die gerechten Ideen ver
kheldigen. Was die Verträge anbelange ſo müſſe man ſte achten wenn ſe beſtäu
den. Die Verträge von 1815 ſeien deshalb lange Zeit die Charte von Europa ge
weſen. Sie ſeien jedoch nach und nach zerriſſen worden und die Kanonen von Sa-
dowa haben den letzten Fetzen derſelben fortgeriſſen. Sie beſtanden jetzt nicht mehr,
und er beglückwünſche ſich dieſerhalb. Dieſe Verträge hätten übrigens den Charak
ter des Abſolutlsmus in ſich getragen und man habe ſte deshalb verabſcheuen muſ
z Ollvier kommt nun zu inem klelichen Punkte er ſagt nämlich Wollen wir
je nitärlichen Granzen als Regel Wollen wir die Rheingranze und Belgien er

n Nein! Denn die Bevölkerungen wollen dies nicht. Wir haben Siege ge
H. wir haben Niederlagen erlitten, wir haben Fehler begangen, aber wir haben
en ein Jrland, noch ein Venetien. In et der natürlichen Granzen

en wir das Gefühl des Neides Der Neid iſt ein demokratiſches Gefühl (Un
erh. Sollen wir mit Mißgunſt auf die Kleineren herabſehen die groß
erden oder h die Großen die größer werden Nein! (Unterbrechung.) Jch

t gegen dieſe Theorſe: ich bin zu ſtolz auf mein Land, um zu wünſchen
ß eine Größe durch die Herabſehung der Anderen erzielt werbe e Jan n

en wir ans über dieſes Princip verſtändigen. Entweder präſentirt es eine Rück
Hut welche die Regierung vermeiden muß oder vernünftige, legitime
d ehe keine Reglerung eutbehren kann. Hliigter nimmt als Beiſpiel das
ne Mrtelen repraſentirte Jtalien. Zuerſt durch die Actlonspartei, deren Be

ne er näher bezeichnet und die den September Vertrag als einen Verrath
iaf c dann die conſtitutionelle Partei deren Gründer wie er berichtet

h weſen an deren Seite heute der edle Baron Aienſolt ſehen
e laſſe die Gemeinſchaft der verſchiedenen Vlkerſchaften Jeällens zu

wen re gember- Convention und die große italieniſche Agglomeration angenom
vie nen die Aetionspartei ſie h brutale Weiſe habe ausſühren wollen. Hlli
un eßt daraus, daß das Nationaltäts-Vrincip das Recht der Bevölkerungen iſt,
dieſen deshalb große wie auch kleine Staaten gebildet werden können. Was aus

h ar nei entſpringt, iſt das Princip der diplomgtiſchen Nichtintervention.
außen a uns daß die Völker über ihre Geſchicke verfugen können aber daß ſie
Sinn das europäiſche Gleichgewicht nicht ſtdren duürfen. Dieſes Prineir halt
und war für falſch, denn dieſes würde die Selbſtbeſtimmung der Valker verhindern
erhan muſſe das Princip der Nichtinterrention in ſeiner ganzen Reinheit aufrecht
Auftrte Zlieler e nun auf Deutſchland über und unterſucht. was man von dem
W de der ſranzöſiſchen Regierung halken und von Deutſchland ſelbſt denken müſſe.
a de e Annerlonen Preußens betrifft, ſo conſtatiren ſie eine Beleidigung des Prin
terlanse Ndechtigteit. Die Idee der Eroberung ſei unverträgiich mit der des Va
ſeinen W Man erlange nur den Feind und das Ausland. Der König habe Heh in
ſondern an getäuſcht. Die Annexionen ſeien nicht Namens der Nationalitäten,
Er hatte amens der Waffen h worden. Er hatte an Poſen denken muſſen.
wenn er d muüſſen, daß er in einem revolutlonaären Zwecke gehandelt habe. Aber
wo ſie e Souverginetat des Zweckes geſucht hat, ſo verurtheilt er dieſe einerlei/
das die e emmen ſei. In Deutſchland habe es kein ehrliches Gewiſſen zegeben
Her ſog icht migbilligt. Wenn ich die Annertonen verurtheile ſo fährt Hul

rungen des ſo erkenne ich den Rordde tſchen Bund an welcher aus den Bera
ob ſe ine Parlamentes hervorgeht. Man muß dieſe Thatſache rer eineilei,s zuwider iſt oder ob t uns befriedigt. Dieſe Thatſache iſt legitim und
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tion gusgeſprochen haben. Herzog von Marmier: Sie rechtfertigen die Legitimität

wuß ſie acht zA en. Man mu e ünterſchied zwiſchen den unlegitimenJ h und den legitimen n e (Eine Stimme: Und Sachſen
re darauf daß die ſächſiſchen Wähler ſich ciuſtinnnig für die Coufsdera
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wenn man in Preußen gegenPotg

nach dem Frieden; i e den Krieg vorziehen

Amerika. eDie franzöſiſche Regierung hat Nachrichten aus Mexiko welche
die Kabel Telegramme der letzten Tage vervollſtändigen. Am 29. Jan.
war Maximilian in ſeiner Hauptſtadt eingetroffen wo er den feierlichen
Entſchluß ausſprach, Alles für die Aufrechthaltung des Kaiſerthums
einzuſetzen. Darauf wurde der Belagerungszuſtand über Mexiko ver
hängt und Marquez zum General- Gouverneur der Stadt ernannt. Jn
der zweiten Hälſte des Januar hatte Miramon einige glückliche Gefechte
von Queretaro aus beſtanden, ja, ſogar Zacatecas genommen. Dort
aber traf ihn Escobedo, der ihn mit Verluſt von 800 Mann nach Que
retaro zurückwarf. Am 14. Febr. verließ daher Maximilian an der
Spitze einer kleinen Armee die Hauptſtadt, um Miramon zu Hülfe zu
ziehen. Auf dem Marineminiſterium traf zugleich eine Depeſche des
Admirals La Ronciere le Noury ein, die anzeigt, daß die Einſchiffung
nicht am 8., ſondern erſt am 16. März werde beendet ſein können,
weil die Nachhut, zur Zeit in Cordova, zwiſchen ſich und der Küſte
ein feindliches Corps ſtehen habe, das deren Bewegungen hindere. Auf
der nordamerikaniſchen Geſandtſchaft dagegen ſind Nachrichten aus der
Hauptſtadt Mexiko vom 5. Febr. angelangt, nach denen, nach dem Ab
zuge der franzöſiſchen Truppen, alle dort gebliebenen Franzoſen das Con
ſulat der Vereinigten Staaten förmlich belagern, um ſich als amerikaniſche Bürger naturaliſiren zu laſſen. So ſehr indeſſen Juariſten auch

die Amerikaner reſpektiren, ſo wenig Guten verſehen ſich dieſe von den
Jmperialiſten unter Margquez, weshalb das Konſulatsgebäude in ein
Arſenal verwandelt wurde, um etwaigen Angriffen der Kaiſerlichen kräf
tig begegnen zu können.

Der Pariſer „Moniteur“ bringt Nachrichten aus Mexiko, die
dein Kriegsminiſter mit dem ſetzten transatlantiſchen Paquetboot zuge
gangen ſind. Am 5. Februar Morgens ſetzte ſich Marſchall Bazaine
an der Spitze der franzöſiſchen Truppen die auf einem der Plätze
Mexikos verſammelt waren, in Bewegung und durchzog die Hauptſtadt
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unter einem ungeheuren Zulauf der Bevölkerung. Alles war darauf
vorbereitet, daß die Citadelle und die Arſenale den Kaiſerlichen Trup
pen überliefert würden und auch, daß Diejenigen der Bewohner, die
ſich kompromittirt halten mochten, ſich unter Schutz der franzöſiſchen
Fahne zurückziehen konnten. Durchaus kein Zwiſchenfall bezeichnete den
Abzug der franzöſiſchen Truppen, welche 5 Kilometer hinter Mexiko bei
Piedad kampirten. Am 6. Februar verließ Marſchall Bazaine,
nachdem er vorher die letzten von ſeinen Poſten beſetzten Punkte in
Mexiko hatte räumen laſſen, das Lager von Piedad. Die Paſſage
der Armee gab zu keiner böswilligen Kundgebung Anlaß; der gewöhn
liche Diligence-Dienſt zwiſchen Mexiko und Puebl a ſetzte ungeſtört
ſeinen Gang fort; der Marſchall, der am 10. mit der Nachhut in
Puebla ankam, ſollte am 16. in Orizaba ſein. Ein Telegramm aus
VeraCruz vom 6. März meldet, daß damals die Truppen bereit
waren, in See zu gehen; ſie ſollten den Einſchiffungshafen am S. ver
laſſen, aber einem Telegramm von Neu Orleans vom 13. zufolge hätte
ein Nordwind ihre Abreiſe um 48 Stunden verzögert. Marſchall
Bazaine beabſichtigte am 10. an Bord des „Souvenir“ abzugehen,
nachdem der letzte franzöſiſche Soldat Vera-Cruz verlaſſen hätte. Die
„Patrie“ bringt folgende Nachrichten aus Mexiko: Der Bericht des
Generals Miramon, der die Einnahme von Zacatecas meldet, iſt
vom 27. Januar datirt und wurde am 10. Februar in den Straßen
von Mexiko angeheftet. Er meldet, daß es Juarez gelungen iſt, mit
1200 Mann zu entkommen. Kaiſer Maximilian war mit einem
Corps von 6000 Mann in der Richtung von Queretaro fortgegangen.
General Marquez hütete die Hauptſtadt mit 5000 Mann. Er hatte
die Nachricht erhalten, daß Porfirio Diaz an der Spitze von 2000
Mann Dajaca verlaſſen habe. Der Kampf iſt allenthalben aufgenom
men, Mexiko iſt ruhig.

Halle Gubener Eiſenbahn.
Die „Berl. Börſenzeitung“ bringt eine Nachricht, der wir in die

ſer Zeitung gern einen Platz gönnen, aber nicht ohne ihr einige Bemer
kungen beizugeben. Die „Boörſenzeitung“ ſchreibt: „Die Ablehnung,
welche neuerdings aus dem Handelsminiſterium an die BerlinAnhalti
ſche Eiſenbahn wegen Conceſſionirung der Magdeburg Zerbſter Bahn
ſtrecke ergangen iſt, wird von der Direktion der genannten Bahn keines
wegs als ſo definitiv aufgefaßt, daß die Verhandlungen doch noch die
Conceſſion auf einer etwas veränderten Baſis zu erlangen, nicht fort
geſetzt werden ſollten. Wenigſtens iſt, wie wir vernehmen, eine erneuerte
Vorſtellung an das Miniſterium bereits beſchloſſen. Ebenſo werden ge
genwärtig im Schooße der Geſellſchafts Vorſtände der Berlin Anhalti
ſchen Bahn eingehende Verhandlungen gepflogen, ob und unter wel
chen Bedingungen die in Rede ſtehende Eiſenbahngeſellſchaft ſich
bei der Ausführung der Halle-Guben-Sorauer Bahn betheiligen
ſoll. Eine definitive Entſcheidung iſt zur Zeit noch nicht erfolgt.

Sind uns auch die Gründe, warum das Handelsminiſterium die
Conceſſion zum Bau von MagdeburgZerbſt abgelehnt hat, nicht bekannt,
und die obige Nachricht umgeht ſelbſt alle Motivirung, ſo dürfte doch
wohl anzunehmen ſein, daß die Ablehnung erfolgt ſei, weil im Bereiche
der Berl. Anhaltiſchen Bahn ein weit geſtrecktes breites Wirthſchaftsge
biet. liegt, welches im Geſammtintereſſe des Landes eine Bahn dringen
der bedarf, als ein kleines Seitengebiet, welches kaum in zweiter Linie
den Anſpruch auf eine Bahnverbindung hat. Ehe wir daran denken,
bloße untergeordnete Nebenlinien auszübauen, ſollte es Aufgabe ſein,
alle disponibeln Kapitalmittel auf die Ausführung der Hauptrouten zu
verwenden. Zu den Hauptlinien gehört doch wohl ohne Bedenken die
Halle Guben Sorauer Bahn als Glied der großen Völker Route
Paris Köln Halle Warſchau Petersburg. Jm Gefühl
der hohen Bedeutung dieſer Kontinentalrvute im Gegenſatz zu der un
wichtigen und nur lokalen Nebenlinie Magdeburg Zerbſt hält der obige
Bericht es für angemeſſen, anzugeben, daß die Vorſtände der Berl. An
haltiſchen Bahn in Betracht gezogen hätten, ob ſie ſich bei der Ausfüh
rung der Halle Gubener Bahn betheiligen wollten. Es wider
ſtrebt uns zu glauben, daß dies nur zum Schein und Vorwand geſagt
werde, um die Conceſſion zu MagdeburgZerbſt deſto eher zu erlangen.
Es wäre dies eine Wiederholung des auffälligen Verfahrens der Vor
ſtände der Magdeburg Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft, welche fünf Jahre
lang überlegt haben ob ſie von dem ihr vom Handelsminiſterium be
willigten Vorzugsrechte auf den Bau der HalleGubenSorauer Bahn
Gebrauch machen ſollten und zuletzt, nachdem ſie durch die General
verſammlung ihrer Aktionäre am 15. September 1865 zur Ausführung
ermächtigt worden, den Bahnbau unter Bedingungen unternehmen wol
len, daß die Beſchlußfaſſung allgemein als eine definitive Ablehnung
betrachtet worden iſt. Fünf Jahre lang hat ſo die Magdeburg Leipziger
Geſellſchaft die Bildung einer andern Geſellſchaft unmöglich gemacht
und den Bau einer ſo wichtigen Bahn während einer günſtigern Wirth
ſchaftsperiode als ſie augenblicklich iſt, zu heimmen und zu hintertreiben
gewußt. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß es nicht in der Abſicht
der Berlin Anhaltiſchen Bahn liegt, eine zweite Auflage der Magdeburg-
Leipziger Verſchleppungspolitik einzuleiten vielmehr glauben wir, daß
es den Vorſtänden der Berl. Anhalt. Geſellſchaft voller Ernſt iſt. Aber
um deswillen dürfen wir auch die Erwartung ausſprechen, das Han
delsminiſterium werde Magdeburg Zerbſt nicht conceſſtoniren als nur
unter der Bedingung eines feſt, ſicher und vor jeder advokatiſchen Aus
deutung geſchützten Engagements für Halle GubenSorau,

Zur Halliſchen Waſſerleitungsfrage.
Die Pläne und Vorſchläge für unſere langerſehnte Wiſſerkunſt ſchrei

ten unter der Leitung eines tüchtigen Jngenieurs ihrer Vollendung entge
gen und es wird alſo endlich nun der Tag kommen wo die Väter der
Stadt definitiv über die ſofortige Ausführung dieſes wichtigſten öffentlichen
Jnſtituts bdeſchileßen werden 78 79

Nachdem es im Schooße der Gemeinde Vertretung feſtſteht, daß die
neue Waſſerleitung für Rechnung der Commune erbaut und betrieben wer
den ſoll, womit wir im Princip uns nur einverſtanden erklären nen
denn dadurch allein wird Jeder billiges und reichliches Waſſer erlan n
bleibt es nur noch übrig, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob der
und die ganze Anlage unter eigener ſtädtiſcher Verwaltung ausgefihe
oder an Unternehwer verdungen werden ſoll, alſo, ob die Stadt unter e
ner Regie unter Oberleitung des ſtädtiſchen Bauamtes und etwa eines t
ſonders damit zu betrauenden Technikers das Waſſerwerk erbauen, oder die
ganze Anlage in Generalentrepriſe an einen erfahrenen cautionsfähigen i
zuverläſſig bewährten Spezialtechniker übertragen ſoll. Wenn man eine
Unternehmer finden kann, welcher notoriſch eminent in ſeinem Fache r

von bewährter Erfahrung den Bau auf Grund ſpeciell vereinbarter Päne
und Koſten Anſchläge im Ganzen übernimmt und ſich verpflichtet, für die
contractliche Ausführung und Leiſtung des Waſſerwerkes einzuſtehen und
dafür eine hinreichende Caution zu leiſten, ſo ſcheint uns dieſer Modus der
Bauausführung demjenigen der eigenen Regie ganz entſchieden vorzuziehen
und einen ſolchen Unternehmer wird man ebenſowohl finden, als man ihn
z. B. in Leipzig zur allſeitigen Zufriedenheit gefunden hat.

Einmal belaſtet man die ſtädtiſchen Verwaltungs und BauBeamten
nicht mit einem neuen großartigen Geſchäfte, welches ſie in ihrem ohnehin
ſchweren Amte überbürdet und ihnen eine große Verantwortlichkeit aufer
legt, welcher ſie nur auf Koſten ihrer anderen Pflichten gerecht zu werden
vermögen ſodann erlangen nur durch die Entrepriſe die Stadtverordneten
eine Sicherheit daflir, daß mit dem für die neue Waſſerkunſt votirten und
angeliehenen Capitale wirklich gereicht wird, ſo wie daß das Waſſer
werk ſchnell und unter möglichſt geringer Beläſtigung des öffentlichen
Verkehrs in's Leben tritt. Ein erfahrener Specialiſt als General Entre
preneur verſchafft ſich durch richtige Eintheilung der Arbeit, durch techniſche
Hülfskräfte, durch energiſches Eingreifen, Vortheile an Zeit, Material und
Geld, welche der ſtädtiſchen Verwaltung ganz unerreichbar ſind. Wenn die
Stadt durch einen Contract mit einem Unternehmer die volle Sicherheit
erlangt, daß ihr ein beſtimmtes reichlich bemeſſenes Quantum ſchönen trink
baren Waſſers täglich für einen billigen Preis auch in dem höchſt gelege
nen Hauſe der Stadt und Umgebung conſtant geliefert und daß für ein
ſolches Werk eine beſtimmte Geſammt Ausgabe in keinem Falle überſchrit
ten werden wird, ſo erfüllt ſie ihre Verpflichtungen gegen die Bürger voll
kommen und iſt es ihr nur zu rakhen, zu contrahiren, anſtatt das ſehr
fragliche Experiment auszuführen, in eigner Regie etwa billiger bauen zu
wollen denn wie ſehr nahe liegende Beiſpiele lehren, führen dieſe Experi
mente ſtets zu Ueberſchreitungen des urſprünglichen Anſchlags, zu großen
„unvorhergeſehenen““ Abänderungen und Verbeſſerungen und nicht ſelten
trotz alledem zu total verfehlten Anlagen die noch viele Jahre lang einen
unerquicklichen Gegenſtand der controverſen Debatten und Streitigkeiten
bilden. Die Stadt bezahlt bei ſolchen Bauten aus ihrem Säckel regel
mäßig ſehr theuer die Erfahrungen welche die Bauführer für Koſten der
Stadt machen und welche die Stadt zu verwerthen niemals wieder Gele

genheit hat. X.Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle am 19. Mätz 1867.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
Weizen: 170 7779 be
Roggen: 168 K. 61 61 bez.
Gerſte: h 48 49 bez.
Hafer: 100 2627 bez.
Hülſen früchte: ſchwaches Geſchäft, Preiſe nicht verändert, Victoria

Erbſen in größern Poſten zu 60 offerirt.
Kümmel: unverändert wie zuletzt 13 bez.
Fenchel: ohne Handel 6 7 öfferirt.
Klee ſagten geſchäftslos.

Oelſagten: Raps 80 81 be
Stärke: 7 gehalten.
Spiritus: Kartoffel loco 17 bez.
Preßhefe: 20 bez.
Rüböl unverändert, höhere Forderungen blieben unberückſichtigt.
Solaröl: loco unverändert, Termine gefragt
Rohzucker Export ſtiller.
Syrup: 30 n bez.
Zuckerrüben kerne: ohne Frage und geſchäftslos.
Pflaumen: ſehr geſucht ohne Offerten
Kartoffeln Speiſe- 16 18 bez.
Oel kuchen: bez.Uebrige Futterartikel unverändert.
Flußfrachten: geſucht, Preiſe wie zuletzt

Marktherichte. nGetreidepreiſe nach Berl. Scheffel u. Preuß. Geldb 8 7 8 9 Roggen 2
X bis 2 16 9 Gerſte bis 2e e eI 5 200 e. S1 V 5 Langſtroh e. Schock De vollen un

82 80 pr. Scheffel 84Fartoffelſpieitus, 8000 Tralles lveo

Falle, d. 19. März.
der Börſe. Weizen 3 6 3

F. Gerſte aferohne Faß re gerNordhauſen den 18. März. Weizen 2 bisgen 2 n i e Hefe nRubht de Cer. 14 Leine CWeizen lord 70 87 nach Hualktat un

80 e

J e



d

März 55 6 Früh 54 bez. Br.ruh. getauſcht pr.Srit Br. u. G., Juni u van hMai Juni b es.u. G. 55 B
10,000 Quart.

April Mal 11 Br.

Breslau, d. 18. Marz.

G.

Fruhj. 85 86 bez.
Br.

bezahlt. Auf Rubsk wirkte ebenfalls die kalte Temperatur günſtig auf die Preiſealle Sichten bedangen reichlich pr. Ctur. er als Sohneabend, e 56
Ttnr. Von Splritus war Locowaare wiederum höher im Preiſe, wogegen fur Ter
mine keine Preisaänderung eingetreten iſt und ſich im Werthe gut behauptete gek.

Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 16 Br. GWeizen weißer 82——96 gelber 82—95 Roggen 66 erſte 61260 Hafer 32 35 S W re r
Stettin, d. 18. März. Weizen 72—89 bez.

Roggen 56 bez. Frühj. 58 bez.
u. Br.

Rüböl 11 bez. März 11 Br.Spiritus 16 bez. Fruhj. 162 t

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 18. Marz Abends am Unterpegel 7 FußKnine höher. RNvggen Termine wurde heute zu ſteigenden Preiſen ziemlich J n än rhandelt Unter dem Einfluß der anhaltenden ſehr kalten Witterung wur 11 Zoll, am 19. März Morgens am Unterpegel 7 Fuß 8 Zoll.
den umfengteiche Deckungsankaufe bewirkt die nur zu weſentlich beſſeren Preiſen Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg den 18. März am neuen Pegel 10 Fuß
Hefried gung ſanden Eben ſo war der Verkehr in eſſektiver Waare ziemlich rege 10 Zoll.
ind raumten ſich die Offerten evulant. Hafer loco feſt Termine vereinzelt beſſer Waſſerſtand der Elbe bei Oresden am 18. März 1 Elle 9 Zoll über 0.

S Berliner Fonds und Geld-Cours. Berliner Börſe vom I18. März 1867

Fonds Courſe. Div. f. Briefa er 8 f f. Geld.gf.Brief. Geld e 1865. 3f. Brief. Geld. Rheiniſche III. Emiſſion f. Brief- Weld. MoskauRjäſan s 84
Frebpillige, Anleihe e e von 1862 und 1864 a e RigaDünaburgSan Anletfe v. 18595. 104 103 e iederſcht. e Märt.. 20 do. vom Staat gar. 1097 RiäſanKozlow 5 79 738so 1855, 1857 190 100 Niederſchl. Zweigb. 32 94 hein Nahe v. Staat gar. 45 955 95 Galiz. (Carl Ludw.) 78

von 190 Nordb. Fr. Wilh. 4 31 e 80 RheinNahe II. Emiſſion Lemberg Czernowiß 5 69 68do von 1856 A 100 100 SOberſchl. Tät. A. Ruhrort Crefeld Kreis Rjaſchok. Norſchk e
Wein 864 100 100 u. C. 1112/3 188 187 Gladbacher I. Serie 4ehe h See b n mee e Jnländiſche Fondsen. e e efſe o. II. Serie a 93 92 Berl. Hand a4 91 91 heiniſche 7 118 117 SchleswigHolſteiniſche 92 918 Serl. Hand. Geſellſchaft 4 107 [106.-Seht 3 s 84 do. (Stamm) Pr. Stuger veſt v Semnnandit Anth. 192 on
men Anleihe von Rhein Nahe n 0 33 32 do. II. Emiſſion u Schleſ. BankVerein 4 1156ho a 100 3 121 Stargard Poſen 4 959 do. i. Emiſſion S Hannoverſche Bank 4 83 epeſ PreShheines n 54 Thüringer 8 1359 1342), Thüringer J. Serie 4 90 90 Preuß. Hypoth. Verſ. 4 109 1108
Ka und Reumartiſche Wilh. GoſeleOdb. 5 n n e e eneetſeereeSchuldverſchreibungen 3 82 81 (Stamm) Pr. 4 77 76 do. III. Serie do. Gew. Bank (Schuſter) s 94
Her DehbauOblizat. e do. I. Serie 1272Der Stadt Obligat. 5 104 10 Wilh. (Coſel Oderberg) 82 81 Induſtrie Aetien.
do do. a 42 99 do. III. Emiſſion 4 Hoerder Hüttenwerk 5 1109e do 53 82 82 e kein Zinsfuß angegeben, do. IV. Emiſſion 4 888 Miner v 3 38 e

Shuldvaſhreivnn a d on a werden uſancemäßig 4 pt. berechnet. Fabrik v. Eiſenbahnbed. 5 117 116Berl. Kaufmannſch 1101 Eiſenbahn Stamm Actien. c e hen Ciene 154 153
Pfandbriefe Priorit.Oblig. e u eKur und Neumärkiſcheſs 78 78 AachenPüſſeld. Gm. Rotter Zerliner Pferdebah s 50,do do. 490 89 do. U. Emiſſion 4 85 e e W do 28 Berl. OmnibusGeſ. 78Oſtpreußiſche 3 775 v n III. Emiſſion 4 92 Lobau Zittau e d

do. AachenMaſtrichter a 59 Ludwigsh. Bexbach 10 149 s Ausländiſche Fondsdo. d do Emiſſion s 59 Magdeb Leipz. B. es Braunſchweiger Bank 4 94Pommerſche e e S Mainz Ludwigehaf. S Sremer Bank 4 u7de 5 e n e von a 96 TIit. A. u. G. 8 130 129 Loburger Creditbank 4 87Poſenſche a t n B „au, Vetlenburger s 4 178 772 Darmſtädter Bank 4 81 80do. 3 Staat 3 gar. 3 79 78 Oeſtr. frz. Staatsb. 5 5 110 109 Deſſauer Eredit 4 28 12do. neue 88 do do. Lit. B. 3 79 78 do. ſüdl. Staats Deſſauer Landese v W. e o. ſüdl. Staats Deſſauer Landesbank 4 92 91S 9 S d e S a t bahn Lombard 72 5 110 109 Genfer CreditbankS e e d de v Sert d Ruſſ. Eiſenbahn 579 EGerger Bank a e 104u t e Weſtbahn (Böhm. 5 61 602 Gothaer Privatbank 4 99do. neue (4 do. Düſſeld.Elbf. Pr. War Bromb J Leipzi Ereditb 31Weſtpreußiſche 39 77 76 do. do. I. Serie San gan Terrerel h 721 712 See S et

n S 5 S l 5e S 852 85 e e S 85 WWarſchau Wien 63 62 e e Creditbankh e e Bern 2 ha S 4 e vrddeutſche Bank 118v a 96 Berlin Görlitz. 4 66 65 e Gredit s 73 7237t do. Stamm-Pri e 77, Roſtocker Bank 4 1109td Tit, Bata2 o. Stamm-Prior. 5 977 967 SRentenbriefe- e B. a 96 96 Oſtor S 8 s Thüringiſche Bank 65Kur e Berlin Hamburger Oſtpr. Röb. St. Pr. lenKur und Neumärkiſcheſg 92 91 ſt S Weimariſche Bank 4 9089Pommerſche do. I. Emiſſton Oeſterr. Metall. 46Hoſenſche 4690 Berl. Potsdam Magde Prioritäts Actien. do. National A leihe s 5587 55Hreuß ſchen 90 e n P e Betg. Obt. J. de ſt 4 S do Hrämten Anleihe so o
Rhein u. Weſtphäliſche a 96 e 4 do. Somb. u. Meuſe 4 S do. n. 100 Fl. Looſe 70Shlge e 8 len errie ([DHeſter. franz. Staatsbahn s 244 243 do. Looſe e 568 on
Schleſiſchen 4 692 917, h n See do franz. Südb. Eomb.) s 228 227 do. Looſe (1864) 42 41

u Serie 85 do. do. 6proz. Bonds 6 91 do. SilberAnl. (1864) 61 60S o. I. Serie 85 84 do. do. neue pro 18756 89 88 Italieniſche Anleihe 5 58P do. IV. Serie vomS er e- re e e r t do. do. do. pro 18766 89 88 Amerik. A. 1882 6 77Ertiſicate (Hübner 4 101 wie e 2 97 JHyye Br. d. Pr. Hyp Zresl. e Schweidn. aFreib. a
e anſemann) so 882, eüntüb. Hyp. Br. d Pr. e Coln-Mindener Em. 99an Becſey do Emiſſion g Wechſeleours vom 18. März. DiskftPr. henen a 154 155 do do. 88 c Amſterdam, für die feſte Val. v. 250 holl., k. Sicht (10 Tage) 3 143 bz.
Vanl des Berl. K. d do I. Emiſſion g. c do. do. do. do 2 Monat 3143 bz.Danziger Privatbant en. do. do. a 9591 Hamburg do. do. 300 Mk. Bco. k. Sicht (8 Tage 2 1151 bz.
n Hrivatbank 110 e San d do. n 2. Monat 2 161 6agdeb. Privatbankt 1 a do V. Emiſſion 847 ondön do. o. 1 Pfund Sterl. 3 Monat 3 6. 23 bzWoſener Trivatbankt 19 m r Magdeburg Halberſtadt I 96 96 Paris do. do. 300 Franken 2 Monat 3 80 z
Pomm Ritterſch Prie B. 931 e do. von 1865 9377 Wien do. do. 150 Fl. öſterr. W. 8 Tage 4 79 bz

W n 3 68 v do. do. do. do. 2 Monat 4 78 bzagdeburg enberge a 95 942 ugsburg do. do. 100 Fl. rhein. 2 Monat 4 56 24 bEſſenbabn Aetien leb Mar Ach l. S Biene do vo 100 Courant 8 Tage 995 6
Stamm a Dir do. N. Serie à 625 89 88 do. do. do. do. 2 Monat 4 99 G4 m Act. 466. Jf. Brief. Geid. do. Oblig. I. u. II. Serieſg 908 90 Frankfurt a M. do. do. 100 Fl. rhein. 2 Monat 3 56 24 bz

nen Wiſtrichter o 34 do. do II. Serie S Petersburg do. do. 100 R. S. 3 Wochen 7 89 bz.8 a Kieler 10 152 191 do. d IV. Serie u S do. do. do. do. 3 Monat 7 877 bza artige 9 148 147 Niederſchl. Zweigbahn 5 o Warſchau do. do. 90 do. 8 Tage 6 5805 bz.
be e i 219 Ober Schleſiſche Bremen do. do. 100 Gold 8 Tage 3 11107 bz.Hamburger 9 1157 do. it. B.e ehan do. Tat r S Gold und Papiergeld.al ger 16 208 207 do. Lit. D. Fr. Bankn. mit R. 997 bz. Rapoleonsd'or 129, b.Aen an ne 8 138 137 do. Lit. B. 3 79 dv. ohne R. 998 G. Louisd'orFreie n Lit. W. a Deſterr. B. B. 119 bz. o r Stck. 16 8 bz.Viie n s 138 137 do. Lt. G. S Poln. Bankn. 30 bz. Sovereigns 23 bz.h n Se 100 992 Rheiniſche S Ruſſ. Bankn. S 805 bz. GoldkronenVogd Anrener 17 143 142 do. vom Staat gar.3 Dollaxs pr. Stück 122 bz. Gold pr. Zollpfund fein

hat i 204 203 do. U. Emiſſion v. Jmperialen e e Friedrichsd'orWeeb.rLeipziger 20 (250 1858/1860 i 93 99 Dukaten le Silber 1 Zollpfd. fein
fügig.

Aſhe Anhalter Potsd Londen Walden oömbarden e
9 er Potsdamer Cöln Minderer VordbahnJöallever ſchließen niedriger. Rumanen n

Je Brſe war heute wieder matter gefnt, das Geſchäft gering

Ober ſchleſiſche Warſchau Wiener weichend.

Feſt waren nur preußiſche Fonde
was belebter; Eiſenbahnen ſtill

Neue Ruſſ.

v. 50
r

ne Börſe vom 19. März. K'nigl. ſächſ. Staate päplere ven 1830 von 000 50
d 957, G. do p. 1852, 1805, 1858 bis 1800 v. 500 a 92 do. 2 300

o

4

Prioritgten waren hegehrt auch
Thüringer und Görlitzee angenehm Bergſſch

Pramten Antelhe belebt und höher. Amerlkane

Staat ſchuloſcheine
Mär-
re und



1 Morgen 79 R., ſoll
am 29. April d. J., 10 Uhr Vorm.

in dem Fritze' ſchen Gaſthofe zu Eisdorf öf
fentlich freiwillig verkauft werden, wozu Kauf
luſtige mit dem Bemerken, daß Taxe und Be
dingungen bei dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 29 und bei dem Zimmergeſellen
Friedrich Eduard Meyer zu Eisdorf
einzuſehen ſind, eingeladen werden.

Halle a/S., den 8. März 1857.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Freiwilliger Verkauf.
Die den Erben des Häuslers David

Wahlmann und Ehefrau Dorothee Wil
helmine geborne Thielecke zugehörigen, in
Merkewitz belegenen Grundſtücke, als: ein
Wohnhaus nebſt Gemeindetheil und Zubehör,
abgeſchätzt auf 250 und 100 D Ruthen
Land Nr. 22 der Separations Karte von Dach
ritzMerkewitz, abgeſchätzt auf 50 ſollen

am I8. April er.
Mäittags 12 Uhr

im Gaſthaus zu Weſtewitz öffentlich meiſtbie
tend verſteigert werden.

Löbejün, d. 15. März 1867.
Königl Kreisgerichts Commiſſton.

Nothwendige Subhaſtation
Das zu Golzen unter No. 26 und 27 des

Brand Verſicherungs Kataſters belegene Wohn
haus nebſt Wirthſch aftsgebäuden und Hofraum,
taxirt auf

1579 10ſowie nachſtehende, früher zum Anſpanngute
No. 11 und 12 Golzen gehörig geweſene auf

4075
taxirte Länderei:

54 Morg. 161 Ruthen Land, Golzener
Flur,

b) 1 Wieſe Kirchſcheidungener Flur,
gegenwärtig der Ehefrau Wilhelmine Hö
ſchel geborene Löwe gehörig und Vol. VI fol.
329 des Hypothekenbuchs für kombinirte Folien

eingetragen, ſoll im Termin
den 13. Juni 1867
Vormittags I Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle Schulden halber
verkauft werden.

Taxe, neueſter Hypothekenſchein und Bedin
gungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden.

Nebra, am 31. Octbr. 1866.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Nothwendiger Verkauf!
Folgende, dem Zimmermeiſter Carl Frie

drich Fiſcher gehörige, im Hypothekenbuche
von Oſtrau unter Nr. 85 eingetragenen Grund

ücke:g 1) Ein im Dorfe Oſtrau belegenes Wohn

haus mit Garten,
2) Neun Morgen 96 D Ruthen von dem

Planſtücke Nr. XIII der Werderthauer
Separationskarte, abgeſchätzt laut Taxe

auf 6682 13 4 ſollen innothwendiger Subhaſtation
am 28. September er.

Vorm. 11 Uhr
an hiefiger Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe
und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur
einzuſehen. Gläubiger, welche wegen einer aus
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns
zu melden.

Zörbig, den 26. Februar 1867.

17 176ferner mit der Weide auf 1846

Zu dem Zwecke iſt auf
ben 26. April dieſes

im Sitzungszimmer

genügend auszuweiſen hat.

zogen werden.

Deſſau, den 16. Februar 1867.

der unterzeichneten Herzoglichen Regierung im
Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch mit dem
daß Jeder welcher ſich beim Pachtgebote zu betheiligen beabſichtigt
guten Papieren au porteur zur Sicherung ſeines Gebotes zu hinterlegen und ſich vor Beginn
des Dermines über ſeine Vermögensverhältniſſe und ſeine Befähigung zur Wirthſchaftsführung

der Stadt Demit Wohn tet
14 Morgen 108 [Ruthen Gärten,

2283 e t 3 Aeckern, worunter etwa 1000 Morgen drainirte Flächen
Wieſen e Elb Mulde Niederung, d

e privativen Hutungen daſelbſt, incl. 24 Morgen verſandete Fl.367 „168 privativen antgen auf e Höhe, ſändete Flächen,
Triftflächen,

e 48 wilden Holzpflanzungen,
Gräſereinutzungen,

Morgen 97 R. fremden
Aeckern und der Herbſtweide auf 594 Morgen 51 R.
lebenden und todten WirthſchaftsJnventare, ſoll auf 18
Johannis 1868 bis dahin 1886, öffentlich im Wege des Meiſtgebote

theils ſiscaliſchen,
fiscaliſchen Wieſen, ſowie mit dem
hintereinander folgende Jahre, n

verpachtet werden.

Jahres früh 10 Uhr
Herzoglichen Schloſſe
Bemerken eingeladen

theils dribaten

hierſelbſt

werden,

1000 baar oder in

Zur Uebernahme der Pachtung wird, je nach dem Umfange der vom Pächter zu überneh
menden Superinventarien, ein Capital von 70 vis 80,000

Die Pachtbedingungen können in den Wochentagen von
eingeſehen oder auch in Abſchrift gegen Zahlung von 1

gebraucht werden.
9 bis 12 Uhr früh in unſerer Canzlel

Herzoglich Anhaltiſche Negierung,
Abtheilung für Domainen und Forſten

(gez.) von Wolfframsdorff.

Ediectalladung.
Nachdem Großherzogl. Kreisgericht zu Wei

mar über den Nachlaß der Wittwe Luiſe
Adelheid Bergmann geb. Eſchner zu
Großheringen durch Erkenntniß vom 1. d.
M. den Konkurs erkannt hat, iſt

Freitag, der 27. Juni d. J.
als Liquidationstermin anberaumt worden. Es
werden daher die Gläubiger der Frau Werg-
mann mögen ſie nun hier ſchon bekannt ſein
oder nicht, hiermit aufgefordert, bis zu dem ge
nannten Termine und ſpäteſtens in demſelben,
ihre Anſprüche an den Nachlaß bei Ausſchluß
von der Maſſe und bei Verluſt der Wiederein
ſetzung in den vorigen Stand gehörig anzumel
den und zu beſcheinigen.

Zugleich ergeht an alle diejenigen, welche aus
irgend einem Rechtsgrunde zum Bergmann-
ſchen Nachlaß etwa noch ſchulden, die Aufforde
rung, den Betrag ihrer Schuld alsbald an das
hieſige Depoſitum einzuzahlen.

Dornburg, den 12. März 1867.
Großherzogl. S. Juſtizamt.

Bleymüller.

Verpachtungs- Anzeige.
Die Gaſtwirthſchaft in dem Gräflichen Chauſſee

hauſe am Auerberge und in den Wirthſchafts
gebäuden auf Joſephshöhe, einem der ſchön
ſten und beſuchteſten Punkte des Unterharzes,
ſoll mit allem Zubehör vom 1. Mai d. Js. ab
auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden, und
iſt dazu Termin auf

Donnerstag, den A. April d. Js.
Vormittags 10 Uhr

im Freytag'ſchen Hotel hierſelbſt anberaumt
worden, wozu zahlungsfähige und qualifizirte
Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden.

Die Verpachtungs Bedingungen können von
heute ab in unſerm Geſchäftslocale eingeſehen
werden.

Stolberg a/Harz, den 6. März 1867.
Gräſlich Stolberg Stolbergſche Nent

Kammer.
Gneiſt.

Jch beabſichtige das mir gehörige, mitten in
hieſiger Stadt, Ecke der Haupt u. Bahnſtraße
belegene, auf 19,780 abgeſchätzte 3ſtöckige
Wohnhaus nebſt Stallungen und Hintergebän
den aus freier Hand zu verkaufen

Daſſelbe enthält 1 Laden, 18 Stuben, Kel
ler, Küchen u. Kammern, und eignet ſich we
gen ſeiner vorzüglichen Lage zu jedem Geſchaäft.

Sangerhauſen, den 14. März 1867.
Königl. Kreisgerichts Commiſſion.

Gaſthofs Verkauf.
Der dem Herrn Fr. Denkewitz gehörige,

ſoll Veränderungshalber verkauft werden. Kauf

dem Unterzeichneten baldig in Verbindung treten.
Cölleda, den 11. März 1867.

Der Bürgermeiſter

Gottlöber.
Maſtvieh-Auction,

Montag den 25. d. Mts.
10 Uhr an

170 Stück große, ſchwere Hammel
in kleinen Stämmen,

12 Kühe und 1 Ochſe
1 Sau und 1 Läuferſchwein

meiſtbietend verkauft werden.
Kelbra, b. Bahnhof Roßla a/Harz,

den 17. März 1867.
Ed. Joch

(Brauereibeſitzer)

Nitterguts- Verkauf.

prima

in Schleſien an der Bahn gelegenes ſchönes Rit
tergut möglichſt bald erbtheilungshalber zu ver
kaufen. Areal: über 1200 Morg. Weizen und

Schönes Schloß mit Gartenumgebung. Preis
130000

2. Ferner ein ſchönes Rittergut im Kreiſe
Wohlau. Areal: 1700 Morg. und zwar: 1500

160 Morg. ſchöne Wieſen, ca. 100 Mg. Wald
Schönes Schloß mit Gartenumgebung. Aus
ſaat: 140 Morg. Raps, 200 Morg. Weißwei
zen, 200 Morg. Roggen, 200 Morg. Hlet
Preis 150,000 Näheres ertheilt im r
trage der vormal. Gutsbeſitzer H. Schmidt,
Görlitz, Kloſterplatz 16.
Vortheilhafter Grundſtücks Verkauf.

Ein innerhalb der Stadt belegenes M
Morgen großes Gartengrundſtück, mit v
Obſtbaumzucht, das ſich ſeiner unſtun
wegen zur Anlegung von Fabriken, Reſtau
tionen Brauereien, ſowie zu Bauſtellen de
iſt gegen e m Hälfte des Kaufgel

reiswerth zu verkaufen.net mſ wird ertheilt Halle, gr. Brau

hausgaſſe Nr. 17.
ten beiEin Burſche kann in die Lehre tretenJ Lwlothener, Tiſchlermeiſter,

F. W. Quenſel.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdrucker in Halle.

gr. Wallſtraße 32 33

und Wirth

luſtige mögen entweder mit dem Beſitzer oder

Abſchreibegebühr von derſelben be

in hieſiger Stadt am Markt und an der Straße
(zwiſchen Weimar und Frankenhauſen) ſehr vor
theilhaft belegene Gaſthof zum Preußiſchen
Hof“, recht frequentes Geſchäft, Erſtes im Orte,

ſollen von früh

Qualität,

1. Wegen Ableben des Beſitzers iſt ein

Rapsboden, ſchöne Wieſen u. Eichen Hochwald.

Morg. Acker, wovon 1400 Morg. Weizenboden,



e 9 a e z E tZweite Beilage zu .72 64 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 20. März 1867.

c Deutſchlab. Wiener Frieden zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſtipulirt worden iſt. Sollte
Berlim, d. 19. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Nord

deutſchen Reichstags, in welcher Art. 1 des Verfaſſungs-Entwurfs,

lauten Bundesgebiet beſteht aus den Stagten Preußen mit Lauenbur g.
Sachſen Mecklenburg Schwerin Sachſen Weimar Mecklenburg Strelitz, Dl
denburg, Braunſchweig Sachſen Meiningen Sachſen Altenburg Sachſen Co
Agöethe, Anhalt, SchwarzburgRudolſtadt, SchwarzhurgSondershauſen, Wal
dec Reuß a. L., Reuß j. L. SchaumburgLippe Lirpe, Luübeck, Bremen,
Hanburg und aus den nördlich vom Main belegenen Theilen des Großherzog

is Heſſenen kam, nahm (wie aus dem Bericht in unſ. Hauptblatt
u erſehen) der Präſident der Bundes Commiſſarien Graf v. Bis-

Nerc Schönhauſen wiederholt das Wort, um die Ausführungen und
Angriffe der verſchiedenen Redner zu widerlegen. Wir geben nachſtehend
ſeine Auslaſſungen in ausführlicherer Faſſung. n
Auf den Proteſt des Abg. Kantak gegen die Einverleibung der
unter preußiſchem Scepter ſtehenden ehemaligen polniſchen Landestheile

antwortete Graf Bismarck e
M. H.! Wir Alle ſind gewahlt, darüber iſt kein Zweifel, um die Verfaſſung

des Norddeutſchen Bundes zu Stande zu bringen auch die Abgeordneten der Pro
binz Poſen ſind zu keinem anderen Zweck gewählt. Die Bewohner dieſer Provinz
ſind auf dieſem Fundament zu den Wahlen aufgefordert, und die Wahlserhandlungen
ergeben daß ſich mit großem und ungewöhnlichem Eifer beinahe 90 Procent der Be
völkerung daran betheiligt haben. Wenn der Hr. Abg. demnach einen Proteſt gegen
das Zuſandekommen dieſes Bundes in dem beabſichtigten Umfange gerichtet hat ſo
glaube ich, daß er uns ſelbſt deutlich genug zu erkennen gegeben daß dieſer Proteſt
eigentlich nicht ſich gegen den Bund, ſondern gegen die Einheit der preußiſchen Mo
narchie richtet. Dieſe Einheit anzuerkennen und doch dagegen zu proteſtiren daß
der Stgat, zu welchem man gehört, berechtigt ſei, ſeine ſtaatlichen Zwecke auch im
Verein mit den Nachbarſtagten zu erſtreben, mit denen er glaubt ſie beſſer erreichen
zu können kann in der That Niemand, der nur einige Logik ſich bewahrt hat
einfallen. Der Proteſt richtet ſich, wie der Herr Abgeordnete ja nicht zweifelhaft
gelaſſen hat, gegen die Einheit der preußiſchen Monarchie. In dieſem Sinne hätte
er meines Erachtens bei einer fruüheren Gelegenheit immer nicht mit Recht,
aber doch mit mehr Logik angebracht werden können, als bei der jetzigen gerade ich
meine bei der Begründung der preußiſchen Verfaſſung. Jch habe gar keine Ver
pflichtung, mich auf die Argumente des Herrn Vorredners uüber das hinter der preu
fiſchen Verfaſſung Liegende einzulaſſen. Inſoweit es nothwendig wird werden die
jenigen Herren Abgeordneten die denſelben Debatten wortlich denſelben bereits
zehn und zwanzigmal im preuß. Abgeordnetenhauſe aſſiſtirt haben auch hrerſeits
vielleicht wrtlich ihre dagegen gehaltenen Reden wiederholen können. Es iſt
meines Erachtens nicht meine Aufgabe mich hier in die Beleuchtung der einzelnen
Details und ihrer Entſtellung, Unrichtigkeit und Hinfälligkeit einzulaſſen ſondern
nur den vrincipiellen allgemeinen Standpunkt der preußiſchen Regierung zu dieſen
Beſtrebungen gegen die durch Art. 1 der Verfaſſung verbürgte Einheit des preußi
ſchen Stgatsgebletes hervorzuheben. Hauptſächlich aber kommt es mir darauf an

und wir ſind dies, glaube ich, unſern Bundesgenoſſen ſchuldig die Jlluſion zu
bekampfen, als ob eine erhebliche Anzahl der Wahler, welche hier von den Abgeord
neten volniſcher Nationalität vertreten werden mit den hier kundgegebenen Beſtre
hungen derſelben nach einer Zerreißung des preußiſchen Staates uberhauvt einver
ſtanden wäre als ob die Herren irgend ein Mandat hatten ihre Wähler in
dieſem Sinne hier zu vertreten, als ob ſie legitimirt waren, Namens ihrer Wah
ler dieſe rein verſönlichen Anſichten die der Herr Abgeordnete hier ausgeſprochen
hat im Raume ihrer Kommittenten auszuſprechen. Es iſt bekannt, daß gerade die
Bewohner des preußiſchen Antheils der Republik Polen vor allen und mit Recht
empfänglich und dankhar geweſen ſind für die Wohlthaten der Cipiliſgtion, die ihnen
damit in höherem Grade als früher zugaänglich geworden ſind. (Bravo.) Jch kann
es mit Stolz ſagen daß derjenige Theil der ehemaligen Republik Polen welcher
unter vreußiſcher Herrſchaft ſteht ſich eines Grades von Rechtsſicherheit, Anhang
Achkeit der Einwohner an ihre Regierung erfreut, wie er in Polen noch nicht erhört war. Bei Inſurrektionen zur Auffriſchan der Gefühle (Heiterkeit) iſt es
nicht gelungen preußiſche Unterhanen in erheblicher Anzahl zu verfuhren. Auf den
Schlachtfeldern in Schleswig Holſtein und in Böhmen haben ſie ihre Treue beſte
gelt und ſelbſt im Jahre 1848 hat die preußiſche Regierung nur im Intereſſe der
Mehſchlichkeit andere als polniſche Truppen verwendet. Wenn ſich ſcheinbar durch
die jüngſten Wahlen eine andere Meinung an den Tag gelegt hat, ſo nothigt guch
dies auf die Wähler zurück zu kommen. Ich erlgube mir auf den Tiſch des Hauſes
einen Bericht des Ober Präſidiums der Provinz über die Wahlen niederzulegen.
Geiſtliche haben geſagt daß wenn die Wähler nicht für den polniſchen Candidaten
Kmmnten, ſie durch Preußen ihrer Sprache und ihrer Religion beraubt werden wur
den. Ja ein Geiſtlicher hat ſogar damit gedroht daß er in der Oſterbeichte die
Abſolution denjenigen nicht ertheilen wurde welche gegen den polniſchen Candidaten
Fimmen würden. Aus dem Ganzen ziehe ich den Schluß, daß wenn die Herren
Abgeordneten ein beſonderes Mandat neben dem allgemeinen haben, es dasjenige iſt,
die kathollſche Kirche gegen die Angriffe zu vertheidigen und dann würde ich Jhnen
ein ebenſo entſchiedener Verbundeter ſein. wie mein katholiſcher College, der Ge
heimerath don Savigny. Jch muß mir einen geſchichtlichen Rückblick erlauben.
d ie Provinz Weſtpreußen entſtand durch die Coloniſagtion der deutſchen Ritter. Als
a Prinz in die Gewalt Polens gekommen war da wurde das Land durch ent
en bolniſche Armeen eolontſirt auf den Brandſtätten deutſcher Bauernhöfe, deren
e enmen ſind ihre Wahler. Wie Polen ſich e dieſer Thatſachen auf
d Geſchichte berufen können verſtehe ich nicht. Ebenſo beſitzen wir die Provinz
en mit demſelben Rechte wie Schleſten. Wenn wir Alles zuſammenzaählen ſo

Amen wir gtelleicht Millionen Polen und im Namen dieſer fordern Sie
e Herrſchaft über 24 Millionen mit einem Gefühle, als ob es die tiefſte Erniedri

n und das größte Unrecht wäre daß dieſe Leute nicht wieder unter die frühere
n ſhet kommen. Es iſt aber noch nicht einmal nachgewieſen daß dieſe 6 Mil
3 en Polen wieder polniſche Herrſchaft wollen denn ſie haben zu ſchlimme Erfah
en gemacht. Ich will die ruſſiſche Herrſchaft nicht als milde rühmen, aber der
en Bauer hat doch noch mehr Zukrauen zu ihr als zur Herrſchaft ſeines po
rn en Adels Sie, die Sie behaupten, das polniſche Volk zu vertreten, bitte ich

ten in verzichten, Europa, Preußen und Jhre eine Provinz in Unruhe zu erhal
mit und ganz ünerreichbaren Zielen nachzujagen. Vereinkgen Sie ſich immer mehr
ws e dann werden wir Jhnen die Hand reichen, Sie als unſere Brüder begrüßen
e O kheilnehmen laſſen an den Wohlthaten und der größeren Sticherheit, die
Wleny utſche Bund gewahrt. (Lebhaftes Bravo! Ziſchen von den Banken der

Auf die Rede des ſchleswigholſteiniſchen Abg. Kryger, welcher
gen jeden Beſchluß des Reichstags proteſtirte, der das Recht der
re ewige auf freie Abſtimmung beeinträchtige, ſagte Graf Bis

J J x e 1 1 x 5 eLſget kann mich hierbei auf das beziehen, was i bereits im Abgeordnetenhauſe
den e ich will hur gegen 2 faktiſche Angaben ſprechen. Die Grenze des Nord

Jerfaſſure Wird die Verfagſie gegenwärtig Uegt, ſo wird die Grenze diejenige ſein d

deutſchen Bundes ſet e
che des ſei eir elbaft in ſtehendeänseſommen, e i eine zweifelhafte und nicht feſtſtehende

eine andere gezogen werden ſo ſind darüber weitere Verhandlungen vorzubehalten,
und ich glaube nicht, daß das, zu dem ſich Preußen hier verſtehen wurde, einen Wi
derſpruch von Seiten ſeiner Bundesgenoſſen erfahren wurde. Man könnte gegen
dieſen Widerſpruch einwenden, daß die Bundesgenoſſen im Voraus verzichtet haben
in Folge des Prager Friedensſchluſſes. Zweitens ſagte der Vorredner irgend ein
Einwohner von Schleswig könne aus dem Vertrage mit Oeſterreich ein Recht auf
die Abſtimmung ableiten. Nur der Kaiſer von Oeſterreich hat das Recht, die Auf
löſung des Prager Friedens von uns zu fordern. In welchem Maße, das laßt der
Vertrag ſelbſt ünbeſtimmt. Er läßt der preußiſchen Regierung eine Latitude, indem
er ihr überlaßt, die Lücken nach ihrer Auffaſſung der Billigkeit und der Intereſſen
des preußiſchen Stagtes auszufüllen. Wenn ich in einer Aeußerung die der Abg.
Kantak eitirte, im Abgeordnetenhaus erklärt habe, Preußen könne je nach der geo
graphiſchen Lage einer fremden Nationglität, die dem preußiſchen Stagtsgebiet an
gehöre wenn von derſelben der Wunſch dauernd und nachhaltig ausgeſprochen ſet,
getrennt zu ſein, nicht entgegentreten, ſo habe ich das mit Rückſicht auf Rord
Schleswig gethan, indem ich ſagen wollte, daß es fur die Macht und ſtaatsrechtliche
Bedeutung von keiner Wichtigkeit iſt ob dort einige daniſchſprechende Einwohner
die zu Danemark gehören wollen, verbleiben oder nicht. Die Grenze, die wir nicht
überſchreiten wollen und dürfen wird gezogen durch das Intereſſe des preußiſchen
Staates (Bravo). In dem Friedensvertrag iſt nicht geſagt „der nördliche Diſtrikt
von Schleswig ſondern „„die nördlichen Diſtrikte.““ Alſo giebt es deren in Schles
wig viele. Das Maß derſelben kann man ſich klein und groß denken, wie man es
in Hoyenhagen ſich vorſtellt, wird es nicht ausfallen (Heiterkeit). Jch laſſe es un
beruhrt, ob wir zur Feſtſtellung dieſer Linie etwa eine Uebereinſtimmung mit Oeſter
reich bedurften. Wird es von dem kaiſerlichen Kabinette verlangt, ſo wurden wir
uns der Verhandlung nicht entziehen. Jedenfalls wird es nothwendig ſein, ehe zur
Ausführung geſchritken wird, mit der königlich däniſchen Regierung darüber zu ver
handeln, ob ſie die Ruckeeſſion und in welchem Umfange ſie ſie annehmen will. Wir
wurden, wenn dieſe Ceſſion Einwohner in ſich begriff, die, laut ihrer Erklarung,
Deutſche bleiben wollen mit Dänemark einen Staatevertrag abzuſchließen, wir an
dere Bürgſchaften verlangen mußten, als die früher beſtimmten, die nur unvollkom
men ſchützten. Es iſt nicht zu vergeſſen daß auf den Herzogthumern Schleswig
Holſtein eine große Schuldenlaſt liegt, die jeden einzelnen Theil derſelben affizirt.
Von daniſchen Schulden haben die Herzogthumer 29 Millionen daniſche Thaler
An Kriegskoſten fur Oeſterreich haben wir ausgelegt 15 Millionen Thaler. Unſere
eigenen die wir verlangen konnten betragen 25 Millionen Thaler, zuſammen 60
Millionen. Davon käme auf den Kopf der Bevölkerung über 60 Thlr. Alle dieſe
Verhaltniſſe werden in den Verhandlungen mit Dänemark und Oeſterreich aufge
klart werden muſſen, ehe zur Ausfuührung der Beſtimmungen geſchritten werden
kann. Die Bundesverfaſſung darf nicht aufgeſchoben werden guch die Grenze
nicht, denn gerade bei der Unbeſtimmtheit der Grenze fällt Alles noch mehr
ins Auge.

Die Verdächtigungen über Preußens Stellung zu Holland in Be
treff Luxemburgs Zurückweiſend erwiderte Graf Bismarck auf die
Aeußerungen des Abg. Schraps (Glauchau in Sachſen

Jch freue mich, daß der Herr Vorredner mir Gelegenheit giebt, von dieſer Stelle
güs den abſurden Verdachtigungen über unſere Beziehungen zu Holland entgegen zu
treten. Jch weiß nicht, wer ein Jntereſſe dabei gehäbt hat, die Anſicht zu verbrei
ten, als ob Holland von Preußen her bedroht würde, als ob je ein preußiſcher Stagts
mann daran gedacht hatte den Hollandern ihr Beſitzthum zu beneiden. Vielleicht
hat dieſe Verdachtigung den Erfolg gehabt die hollaändiſchen Abgeordneten bei der
Abſtimmung uüber das Militaärbudget geneigter zu machen. (Heiterkeit.) Aber dleſer
Beziehnng kann ich es doch nicht zuſchreiben daß Gerüchte entſtanden die gänzlich
aus der Luft gegriffen ſind. Wir haben Holland, eigentlich muß ich ſagen, den Nie
derlanden bei Gelegenheit des Ausbruches des Krieges über Luxemburg eine kurze
Auseinanderſetzung gegeben die großherzogliche Regierung folgte nicht unſerm Bei
ſpiele ſich von dem damaligen Bunde zu trennen, ſie blieb in der Verſammlung des
Bundes und aſſoeirte ſich der Korporation, die mit uns im Kriege war. Jch habe
uber dieſen Punkt eine Auseinanderſetzung mit dem königlich niederlandiſchen Ge
ſandten gehabt welcher hier die luxemburgiſche Regierung mitvertrat, daß wir
eigentlich uns juriſtiſch im Kriege miteinander befänden, daß wir aber keine Urſache
hatten auf einander zu ſchießen. (Heiterkeit.) Daß eine Bedrohung von dieſer
Seite angenommen werden könnte, kann ich nicht annehmen. Bekannt iſt daß die
niederlaändiſche Regierung wuünſcht, das Land ihre Provins Limburg gelöſt zu ſehen.
Wir haben in der That die Ueberzeugung daß wenn wir mit Entſchiedenheit dar
auf beſtanden hatten, die Niederlande ſollten fur Limburg dem Bunde beitreken, wir
Anlaß zu Befurchtungen gegeben haben wurden. Wir haben dieſe Zumuthung nicht ge
ſtellt, ebenſo wenig iſt es ausgeſprochen, daß die Niederlande beabſichtigten für die
ſes Großherzogthum dem Norddeutſchen Bunde anzugehdren, Nach Analogie der
Friedensſchluüſſe mit Meiningen wäre ſchließlich ein Friedensſchluß mit Luxemburg
nothwendig geweſen. Wir haben auf die Angehrigkeit der beiden Großherzogthu
mer nicht verzichtet wir können aber den Souveranen die nicht beitreten wollen,
keinen Zwang anthun. Wenn irgend ein Souverän ſich geweigert hatte beizutreten,
der dem Bunde angehört, ſo wurde die geographiſche Lage einen ſtarken Druck dazu
haben üben müſſen. Ich kann nur konſtatiren von Seiten Luxemburgs iſt nie die
Abſicht ausgeſprochen, dem Norddeutſchen Bunde anzugehören, und von demſelben in
irgend einer Weiſe belaſtigt zu werden.

Nachdem der Abg. v. Carlowitz ſein Amendement zu Art. 1
(„Sämmtliche Bundesglieder verpflichten ſich gegenſeitig dahin daß ſie
eine etwaige freiwillige Abtretung ihrer, auf einem Bundesgebiete haf
tenden, Souveränitätsrechte ohne Zuſtimmung der Geſammtheit nur zu
Gunſten eines Mitverbündeten vornehmen wollen“) vertheidigt und wei
ter ausgeführt, daß unter keinen Umſtänden Luxemburg aufgegeben
werden dürfe, da es eine der ſtärkſten Vormauer Deutſchlands gegen
den Weſten und ſein Anſchluß an den Bund von großer Tragweite für
die Sicherheit Deutſchlands ſei, nahm Graf Bismarck nochmals das
Wort zu folgender Aeußerung:

Der Herr Vorredner hat ungegchtet meiner buündigen Verſicherungen die ich,
wie ich glaube in der letzten Sitzung gegeben habe uber die Beziehungen Preußens
und Norddeutſchlands zu Suddeutſchland, von Neuem ein Schreckbild aufgeſtellt
eines Bundniſſes zwiſchen Süddeutſchland und dem Auslande gegen Preußen. Jch
glaubte neulich mich deutlich genug ausgeſprochen zu haben ich ſehe aber heute ein,
daß ich ſelbſt von einem ſo einſichtigen Politiker wie der Herr Vorredner nicht
verſtanden bin. Jch freue mich hinzufuügen zu konnen, daß die Beziehungen zwiſchen
Norddeutſchland und Süddeutſchland vertragsmaäßig ſeit dem Friedensſchluſſe feſtge
ſtellt ſind. (Bravo!) Der Vorredner hat eine eigenthumliche Neigung verrathen
kitzliche und ſchwierige Fragen zu berühren, z. B. die Luxemburger, über welche ich
mich vorhin ausgeſprochen habe. Der Hr. Vorredner iſt mit ſich in Widerſpruch
getreten, indem er es für die ſchwächſte Seite des deutſchen Bundes hielt daß aus
wartige Souverane Mitglieder waren und nichtsdeſtoweniger ſchlagt er jetzt vor
den König der Niederlande wieder in den Norddeutſchen Bund aufzunehmen. (Ruf:
Pein, nein oder das Großherzogthum, welches demſelben rechtmaßig gehört aufzu
nehmen, denn Terlium non datur. Der Hr. Vorredner ſprach guch einen Vorwurf
aus, der mich perſönlich beruhrt, und meinte daß die Siege des vorigen Jahres in

ikolsburg nicht gehörig benutzt worden waren. Jch e daß ich damals ſeinen
Rath nicht terke Aber die luxemburger Frage kann der Hr. Vor2 E.hatte. (Helterkeit).



redner aufnehmen und hat dann die Genugthuung eine europäiſche Frage geſchaffen

Das Reſultat der Debatte war bei der Abſtimmung wie bereits
gemeldet, die Verwerfung ſämmtlicher Amendements und die unverän
derte Annahme des Art. 1 der Vorlage.

Krrankeeteh.

ſiſche Regierung we
Löſung finden die der Gerech

an Meyleo und laßt ihn ſprechen.

v

des Friedens und der Ruhe der Welt war. Die daniſche Frage iſt, nach Wten des Miniſters nur ein Zwiſchenfall. Ohne Zweifel iſt dies Lchei n
gab zwei Ehrgeize die auf einander eiferſüchtig waren und ſich die Sonderane t
ſtreitig machten. Die daniſche Frage war nur ein Zwiſchenfall, aber voll e
hungen. Dieſes kleine Schleswig ſagte ein engliſcher Stgatsmann, wird E n
in Feuer und Flamme verſetzen. Es war alſo nothwendig die daniſche e
Keime zu erſticken. Man hatte die Möglichkeit der Miniſter hat es ſelbe e n
Als dieſe Fräge gus dem Berelche der Kanzleien in die der Diplomgtie und Hent
überging, ſchlug England Frankreich eine Allianz vor, um den Angriff Deutſchle e
zu verhindern. Der Herr Miniſter hat un geſagk daß England eine beleinee
Flotte nach der Oſtſee ſenden wollte. Rußland hätte ſich dem angeſchloſſen We
Frankreich dieſes Anerbieten angenommen, ſo ware die däniſche Fegge keine deu
geworden. Warum hat ſich Frankreich aus dieſer Negvekation zuruückgezogen? M
Erklärung iſt nicht die, welche der Miniſter gegeben hat. Er ſagte uns, Frahkretch
habe eine morgliſche Demonſtration für nutzlos gehalten und gegläubt, daß ein e
tinental Krieg nothwendig ſek, daß man durch die Bayonnette an der Elbe und de
Eider Preußen und Oeſterreich im Zaume halten müſſe. Dies iſt nicht meine An
ſicht. Man gelangt nicht plötztich, ſondern nur nach und nach zur Extremitit
des Krieges. Wenn Deutſchland die drei Mächte ſich gegenüber geſehen ſo
würde es zum Nachdenken geführt worden ſein es würde den Degen e
der in die Scheide geſteckt haben die Unterhandlung wurde an die Stelle
der blinden Entſcheidung der Schlachten getreten ſein. Frankreich wollte es hicht
Anſtatt eine feſte und entſchloſſene Politik zu verfolgen gab es einem Gefühle de
Grolles nach. In der polniſchen Frage hätte ſich Frankreich an England gewandt
Dieſes wollte auf keinen Kotgreß eingehen. Der Staat mann welcher die englt
ſche Antwort redigirte hatte ſich einmal von den Regeln der diplomatiſchen H
lichkeit entfernt und ſie in bitteren und verletzenden Ausdrücken abgefaßt. Ueber ſol
chen Fragen der Eigenliebe ſtehen aber die unvergaänglichen Rechte einer Nation und
die der Nationen welchen man Hülfe verſprochen. Ueber die vpolltiſche Weisheit
ſtellte dieſes Mal Frankreich ſeine Eitelkeit und es verſäumte eine große Gelegen
heit um den Keuſlikt zu beſeltigen deſſen Folgen wir heute bedauern Dägemark
wurde ſchnell zu Boden geworfen. Sein Widerſtand war heroiſch. Nach ſeiner
Niederlage hat die Diplomatie ihr Werk wieder gufgenommen. Ein jweites Mal

konnte Frankreich interveniren und das Uebel verhindern was folgen konhte. Der
Miniſter hat geſagt. Frankreich häbe die Aufrechthaltung der Verträge verlahgt,
gber es mußte dies durch Mithandlung erlangen. Ein Mitglied der Malotität
ſagte geſtern daß Niemand eine ſolche Politik in dieſem Sagle vertheidigt hätte.
Jch glaube dieſes Mitglied war in Jrekhum. Jedenfalls ware es beſſer geweſen
keine diplomatiſche Erklaärung abzugeben als dieſelbe ſoter zu verlaugnen. Dies
ſetzt uns herab und kreirt eine Gefahr für die Zukunft. Eärm.) In dieſem Augen
blicke wurde Dänemark aufgegeben wie ſpäter Deſterreich aufgegeben werden wird.

n wird demſelben dann beſſere Geſchicke wünſchen und ſich nicht um es bekummern.
Dauemark war weder blind noch unklug. Es hatte einen Aufruf an die Ehre Frank
reichs erlaſſen das unglücklicher Welſe ſich nicht an ſeine Verſprechungen erinnerte.
Die Gaſteiner Convention war die Krönung dieſes Werken Hei dieſer Gelegenheit
verhielt ſich Frankreich nicht neutrgl. Es ließ ernſte Worte hören die gber vhne
Wirkung blieben. Herr Drouyn de Lhuys erklärte daß die Convention von Ga
ſtein ein Werk der Eroberung eine Beſchimpfung der Civiliſation ſei. Wenn Frank
reich eine ſolche Sprache hören laßt iſt es dann nicht ein Schild fur die Schwa
chen und Unterdrückten Frankreich iſt zu groß als daß es vhne Unruhe ſehen
könnte daß ſein Wort eompromitkirt und mißgchtet wird. Die Convention von
Gaſtein wurde durch das Doppelſchwert Oeſterreichs und Preußens zerriſſen. Die

ſes Mal legte ſich Frankreich ins Mittel es ſchlug einen Congreß vor. Das war
nicht ausreichend. Sie werden ſehen wie hier ünſere Politik mit unfruchtbarer
Autorität guftrat. Wenn man die Thronrede des Kaiſers lieſt und das Cireülgr
ſchreiben vom 18. September ſo frage ich mich wie man die darin enthaltenen
befriedigenden Erklärungen mit denen welche in der Depeſche des Mitiſters des
Aeußern enthalten varen in Einklang bringen kann. In der letzten Depeſche ſchlu
gen Frankreich England und Rußland einen Congreß vor der über die Abtretling
Venetiens gegen Entſchädigung über die Garantieen welche man dem Papſte bie
ken, über das Schickſal der Herzogthümer und über die Reform des deutſchen Bun
des berathen ſollte. Dies iſt elar. Es ſind die drei Punkte, welche Frankreich ver
theidigen wollte. (Auf Montag! Nein! Nein! Sprechen Sie

Präſident: Jch befrage die Kammer Dhiers verlangt daß die Disceuſ
ſton auf Montag vertagt werde. ärm.) Der Miniſter hat ihm zufolge von der
Lage. der Dinge ein falſches Bild entworfen und er will deshalb kochmnals das Wort
ergreifen. Jn einer ſo eruſten Debatte wie die vorliegende, erwarte das Land und
die Kammer vollſtandege Klarheit und er will deshalb das Wort nächſten Montag
nochmals ergreifen. Jules Favre verlangt gleichfalls die Vertagung auf Mon
tage Der Praſftdent laßt abſtingnen. Eine erſte Abſtimmung erſcheint demſel
ben zweifelhaft; eine zweite ſpricht ſich für die Vertagung der Diseuſſton guf nach

ſten Montag aus.
Paris, d. 16. März. Die geſtrige Sitzung des geſetzgebenden

Körpers hat weit größere Senſation erregt in und außerhalb der Kam
mer, als die vorgeſtrige, welche ganz durch die Rede des Herrn Thiers
ausgefüllt war. Sowohl Ollivier als GarnierPages kommen dem Ge
danken des liberalen Frankreichs naher, in ſo fern als ſte die Berechti
gung Deutſchlands eine einheitliche Nation zu bilden, in aller Form
anerkennen. Die franzöſiſche Oemokratie, das junge Frankreich über
haupt, iſt über den vorrotteten Standpunkt der alten Diplomatie längſt
hinweggekommen das muß zur Kenntniß der hieſigen Verhältniſſe feſt
gehalten werden. Es iſt aber eben ſo bezeichnend und eben ſo gewiß,
daß die Majoritt des geſetzgebenden Körpers die Machtausdehnung
Preußens oder die förmliche nationale Einigung Deutſchlands perhorres
ciren will. Jhre feindſelige Haltung während der Rede Olliviers be
weiſt es zur Genüge. Der Kaiſer wird, wenn er die wahren n
nungen des Landes über die Ereigniſſe in Deutſchland kennen e
eine neue Kammer einberufen müſſen. Die Regierung hat den halb
amtlichen Blättern den Auftrag gegeben, Dllivier mit der möglichſten
Schonung zu behandeln. Die „France“ macht den Anfang de

Paris, d. 18. März. Abends. Jn der heutigen Sitzung v
geſetzgebenden Körpers wurde die Debatte über die Interpellationen
Dhiers zu Ende geführt. An denſelben betheiligten ſich noch nd ver
putirten Jules Favre, Granter de Caſſagnac, Thiers 7 e
Miniſter Rouher. Die Kammer beſchloß Tagesordnung mit 2198

gen 45 Stimmen.
Vermiſchtes

Vielen unſerer Leſer in hieſtger Gegend wird die Nachricht e
ſchmerzlichem Jntereſſe ſein, daß der Poſtdirector Major a. D. v. ſeet
helm, vor kurzer Zeit noch in Eisleben, alsdann nach Lennep en ſ.
in ne Gehölze nahe dieſer Stadt S aufgefunden worden
Geiſtesſtörungen gingen dieſem traurigen Ende voran. ee Se e e o. Cornelius ne
deutendes Vermögen hinterlaſſen, welches zumeiſt ſeiner jungen Vater
(einer Römerin) zufällt. Letztere wird wahrſcheinlich nach ihrer



v

ſtets ſehnte.rückkehren, wohin ſie ſich
u e Cornelius bewohenburger Thore welches e
hen IV. füt ihn bauen ließ,

rem ren Staate verbleiben.
ſchon feſtgeſetzt. Von L
zig (bei Matthes) eine Schrift, betit
Geſchichte der Revolution in Jtalien.

Varnhagen
kürzlich n

orgefunden

sabgeordnetrger Reich stagsabgeor netenChlners, der zweite (Chapeaurouge)

Bei Erbauung

verſtorbenen greiſen Generals der
deren Herausgabe aber nicht ſobald
Curioſum wird hervorgehoben, daß

(Re) En
Gemeinde welcher er angehö
religibſen Gemeinſchaft angeſchloſſen zu haben.

Für das Haus vor dem

erhalten deſſen Erben vom
20,000 Thlr., wofür aber die weltberühmten Cartons des Mei

Ludmilla Aßing er
betitelt „Piero Cironi“ als Beitrag zur

Jm Nachlaß ihres Oheims
o. Enſe haben ſich auch intereſſante Manuſkripte des

der eine (Sloman) Enkel eines
Enkel eines Franzoſen, der dritte

kel eines Oänen iſt. Der Letztgenannte iſt aus der jüdiſchen
rte, ausgetreten, ohne ſich einer anderen

nte und König Fried
Kirchliche Anzeigen.

des Hauſes war dies
ien ſo eben i ip Zu Neumarkt:G m Univerſitäts Bibliothek

Zoologiſches Muſeum:
Königl. Darlehnskaſſe:

Infanterie v. Pfuel
erfolgen dürfte.
von den drei Ham Stadtiſche Sparkaſſe

Sparkaſſe f. d.

Polytechniſcher

Theater in Halle.
Zum

Herr Stengel aus

ciren. Herr Stengel,

reits auch auf größern
tet bei unbedechtem Tiſche ohne jeden Apparat.
dieſem Genre ſchon ganz Ausgezeichnetes geſehen ha
dem auf die bevorſtehenden Vorſtellungen aufmerkſam machen zu dürfen,
da ſie beſondre Eigenthümlichkeiten, in der Perſon
ſeiner Darſtellungsweiſe begründet, bieten. Sein
das reizende

Benefiz der Chormitglieder des hieſigen Stadttheaters wird heute
Nanucy zum erſtenmale demnächſt auch noch in

einigen andern Vorſtellungen mit ſeinen Taſchenſpielerkünſten ſich produ
wie wir aus den uns vorgelegten Atteſten höch

ſter und hoher Herrſchaften erſehen haben, iſt Meiſter in ſeiner Kunſt, be
Bühnen mit großem Erfolge aufgetreten und arbei

Görner' ſche Luſtſpiel „Ein glücklicher Familienvater“ beigeſellt.

Juriſtiſcher Verein

Männerchor

kunſtler C. Stengel. V

Wenn auch Halle in
t, ſo glauben wir trotz

des Künſtlers, wie in W eite
er erſten Vorſtellung iſt 6 u. Nm. (8).

Fremdenliſte.
Angekommene Freinde vom. 18. bis 19.

Kronprinz. Hr. Landrath v. ntergutsbeſ. Bar. v. Helldorff g. St. Ulrich.
Bedra u. v. Bodenhauſen a.
furt g. M. Heinrich g. Stettin.

Stadt Zürich Hr. Fabrik. Meinecke a.
g. Dresden. D
ſenſtein g. Berlin.

Goldner Ring
Markſtein u. Schultze a. Berlin.

Frl. Martiny
Duſſeldor

Die Hrrn. Kaufl. Schumacher g.
FrauPred. Kaiſerling g. Dresden. Hr. Maſchinen Fabrik. Eichholz a. Berlin. Hr.

Holzhandl. Hempel a. Stettin. Hr. B
Goldner Löwe.Schau g. Berlin Hammer a.

g. Harburg, Schlegel a. Hamm,
g. Tutſchfelden.

Staclt Mamburg.
Lieut. Deter g. Berlin.

Knauff, Hoſſchauſp. u. Hr. Regiſſ, Grans a.
Horn g. Alkenburg, Böhler a. Erfurt,
Philipſohn u. Dongth a. Dresden, Cöcke a. Cöln,
rutz a. Minden.

Mente's Möotel
e g. Colditza. Schwedt a. O. Berger g.
Frankenhauſen. Hr. Rent. Scharf a. Berlin.

Kreutz a. Hannove

Hekanntmächungen.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehe

ner Poſtillon wird geſucht in der
Poſthalterei zu Merſeburg.

Eine große, vollſtändig abgeſchloſſene, be
gueme Wohnung in guter Lage, Mitte der
Stadt, iſt fur den I. Juli d. J. zu vermie
then, allenfalls auch ſchon früher zu beziehen
Näheres in der Akeſſer ſchen Buchhandlung

St

e

1500 Thlr.ſind auf gute Ackerſicherheit auszuleihen
durch den Secretair Bleeſer zu Halle
kl. Sandberg Nr. 6.

Ein Bäckermeiſter ur ſbſtanigen
einer Bäckerei wird gut Führung

m Anmeldungen mitv v Angaben ſind unter der Adreſſe A. R.
bei Ed. Stückrath in der Exped. d.

Ztg. abzugeben

ſage Wirthſchafterinnen, in jedes Fach paſ
w. n. Fr. Fleckinger kl. Schlamm 3.

e Dame in geſetzten Jahren wünſcht ſich
Se eines Hausweſens in gebildetem
ne oder als Geſellſchafterin und Pflegerin
r Damen jetzt oder ſpäter zu Placiren.
dreſſen unter Chiffre L. S. ſind bei Ed.

Seebgch m. Gemahl. g. Langenſalza.
Die Hrrn. Aſſeſſ. v. Helldorff

Merſeburg. Die Hrrnu. Kaufl. Stiefel
Concertſäng. a.
f. Hr. Partik. Leonhard

Die Hrrn. Kauft. Friedrich u. Stern a. Leipzig Merten u. Ro

Steinbrecher g. Sangerhauſen. Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Meißner a. Magdeburg, Beiker a. Brilon,
Perleberg Grunwald g. Ellenburg,

r. OAmtm. Hübner g. Weißenſchirmbach. Hr. Prem.
Hr. Geom. Eßner a. Aſchersleben.

Weimar.
Greve a. Leipzig

Muhling a. Offenbach, Ka

Die Hrrn. Kaufl. Heumann a. Rheyden,
Jacoby u. Jacobsſohn a. Berlin

Kaſſel Springorum a.Hr. Einnehm. Müller a. Querfurt.

StugStückrath in der Exped. d. Ztg niederzulegen.
8000 Kohlenſteine ſind izu verk. beim Schuh
wachermſtr. Ehrhardt in Teutſchenthal.

aus Samen 1, bis 2, 3 Zoll,
9 bis 12 Fuß Höhe, Krone gut bewurzelt, ſind

Marz.
Hr. Rit
a. Frank

Leipzig. Personen osten,
Wettin 4 U. Nm.

Sagalkreis:
Spar und Vorſchußverein: Kaſſenſtunden Nm.

Verein: Ab. 6 9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Kulpe“
Handwerkerbildungsverein:
Naturwiſſenſchaftl. Verein
Stenographiſcher n nach Stolze:
Verein fur prakt. Mediein Ab. 8 Sitzung in Stadt Hamburg.

Ab. 8 Uebungsſtunde in Schlüter s Reſtauration
Vocal u. Jnſtrumental- Concert v. C. Bredſchneider Ab. 7
Theater: Vorſtellung aus dem Bereiche der neu erfundenen Zauberkunſt v. Hof

orher: „Ein glücklicher Familienvater““, Luſtſpiel.
Zabel's Bade Anſtalt im Fürſtenthal. h i

täglich Vormittags 9, Nachm. 5 Uhr
Arten Wannenbader zu jeder Zeit des Tages.
iſt die Anſtalt geſchloſſen.

Löbejün 4 U. Nm. Roßleben 3 U. Nm.

Halliſcher Cages- Kalender.
Mittwoch den 20. Marz:

Zu St. Ulrich: Ab. 6 Paſſtonspredigt Digconus Schmeißer.
Zu St. Moritz: Vm. 10 ällgem. Beſchte und Communion Oberprediger, Bracker.

Ab. 6 Paſſtonsgottesdienſt Paſtor Hoffmann.
Nm. 2Nm. I 3 im Univerſitäts Gebaude.

(f. d. Stud.).

Geſchäftslokgl im Königl. Bankgebäude. Der Vorſtand
iſt in den Wochentagen von 9-10 Uhr Vormittags Sonnabends hingegen nur
von 8— 9 Uhr Vormittags anweſend

Börfenperſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben.
Städtiſches Leihhaus: Exxeditionsſtunden Vm. 822.

Kaſſenſtunden Vm. 8 Nm. 3 4.
Kaſſenſtunden Vm. 9 1 gr. Schlamm 10.

2 6 Hruderſtr. 13.

Ab. 7 10 kl. Sandberg 15.für Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 im „gold. Ring“!.
Ab. 8 in Schlüter's Reſtauration

8 Sitzung im „„gold. Ring“!.

im Volksſchulſagle.

Jriſch römiſche Bader: für Herren
für Damen täglich Nachm. 2 Uhr. Alle

Sonn und Feiertags Nachmittags

Higenbahn fahren. Courierzug 8 Schnellzug P Per
S gemiſchter Zug.) Abgang in der Richtung nach

Berlin 3 55 t. Vm. (6), 7 U. 45 M. Vm. (P), T U. 15 M. Nm.

Leipzig 6 15 M. Vm. (6), 7 U. 36 M. Vm. 10 U. 35 M. Vm.
u 20 M. N. (G5, 7 U. 15 M. Nm. 8 U. 45

Magdeburg 7 U. 45 M. Vm.
6. U. 50 M. Nm. (P), 8 U. Nm. (G, übern.

Nordhauſen 7 U. 50 M. Vm. 1 35 M. Nm. 7 U. 15 M. Ab.
Thüringen 5 U. 10 M. Vm. 8 U. 30 M. Vm. (6), 11 U. 20 M. Vm. (8),

1 45 M. Nm. 7 20 M. Nm. P bis Gotha 11 21 M. Nehts. (8).
Abgang von Halle nach: Cönnern 9 U. Vm.

8 M. N. (S).8) 9. Vm. (6), 1 U. 10 M. N.j. Cothen), 11 5 M. Nchts (b).

Salzmünde 9 U. Vm.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Mannheim Lichtenberg,

r Heanch 18. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
rauereibeſ. Wagner g. unchen.e Lufteruck 55420 Par. L. 332,65 Par. L. 331,52 Par. L. 332,79 Par. S.

Becker Dunſtdruck 1,07 Par. L. 1,43 Par. L. 1,51 Par. L. 1,34 Par. L.
r. Hr. Pharmac. Kraus Rel. Feuchtigkeit 87 pCt. 71.vCt. 95 pCt. 34 t.

Luftwärme S s5,2 G. R. 0,1 G. Rm. 2,5 G. R. 2,5 G. Rm,
Sie Frl. Bußler

Die Hrrn. Kaufl.
Gartner g. Crefeld,

Spiritus.
Boerner a. Cölleda
Koppen nebſt Frau

Remſcheid, Kreuz g.
Roggen.
Rüböl Sendenz: matter.
Fondsbörſe: flau

Zwei Stück noch faſt neue 4“ Leiter
wagen ſtehen zum Verkauf

Schützengaſſe Nr. 20.

Gute trockene ſtarke 3 u. Felgen
und Speichen zu verkaufen

Holzhandlung von G. er.
Schützengaſſe Nr. 20.

Eine alleinſtehende Dame hier wünſcht junge
Mädchen in Penſion zu nehmen. Bedingungen
äußerſt ſolid. Auskunft ertheilt

Ferd. Tombo, Steinweg 4.
Drei verheirathete Pferdeknechte finden Arbeit

bei gutem Lohn und freier Wohnung in der
Ziegelei bei Sennewitz.

Einen anſtändigen Hausburſchen ſucht zum

1. April a. C. L. Richter,Gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.
Ein junger Kellner wird geſucht.

Rathhausgaſſe Nr. 3. A. Meißner.
Ein junger, tüchtiger Kellner ſucht z. 1. April

oder 1. Mai Stellung. Adr. A. B. nimmt Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg. entgegen.

Ein Gaſthof, mit oder ohne Nebengeſchäft,
hier oder außerhalb, wird ohne Unterhändler zu
kaufen geſucht. Offerten N. A. 3. poste rest.
franco Halle a/S.

Linden Bäume
Mittelſchaft

zu verkaufen im Gaſthof „Zum rothen Roß.
ee große, junge neumilchende Kuh mit dem

albe ſteht zu verkaufen in Schotterey Nr. 5.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſt

zu verkaufen in der Mühle zu Eisdorf.

Telegraphiſcher Börſenbericht von Herrn Robert Leopold
Berlin den 19. März 1867.

Tendenz behauptet.
September October 17

Tendenz ermattend. Loco 55, 57

April Mal 16 Juni Juli 17
Juni Juli 54

Sept. Oct. 12.

Loco 177
Gek.

Frühjahr 54
April Mai 11Loco 117

Eine Lehrlingsſtelle offen bei
G. Manxm e Söhne

Einen Lehrling
ſucht für ſein Material, Colonialwaaren Pro
dukten, Cigarren und Tabacks- Geſchäft von
auswärts.

Halle. Guſtav Rühlemann.
Friſche Thür. Salzbutter 4 t für

empfing Guſtav Rühlemann,
Königsplatz 7.

Ein Haus aus freier Hand zu verkaufen
Weingärten Nr. 3

Ein Pferd und Wagen zu verkaufen
Weingärten Nr. 3.

Pferdedünger zum Verkauf: Kgl. Reitbahn.

S Wegen UmzugPhotographie NRahmen,
e Notizbücher, PortemonBrieftaſchen, Ne

Stammbücher, Sei

Louise
Ein Hau

jedem Geſchäft paſſend auch zu bedeutenden
Vergrößerungen geeignet, weiſt für den Preis
von 6009) jedoch nur an Selbſtkäufer nach

M. Weiſe, kl. Ulxichsſtr. 26.



d ort h 4 J 43 33 z 5 3Weſtdeutſche Perſichetungs- Actien- Bank in Eſſen
Grund Capital J. Emiſſton 2,000,000 R Pr. Ert.

Die Weſtdeutſche Verſicherungs- Actien Bank verſichert zu feſten und billigen Prämien
Mobilien und Jmmobilien gegen Brand, Blitzſchlag und Gas Exploſtons- Schä-
Den auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch Bruch von Schwung-
rädern und ſonſtigen Maſchinentheilen veranlaßt werden.

Die Verſicherungsbedingungen der Bank ſind zu Gunſten der Verſicherten und in der Ab
ſicht, ein dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung entſprechendes Ver
tragsverhältniß zu bieten, in vielen Punkten von den Bedingungen anderer Verſicherungs- Jnſti
tute abweichend formulirt; dieſelben wahren die Rechte der Hypotheken-Gläubiger bei Gebäude
Verſicherungen.

Zu jeder fernern Auskunft bereit, empfehlen ſich zur Entgegennahme von Verſicherungs
Anträgen

Halle a/S. den 18. März 1867.
die Haupt Agenten

Ladwig e Seht Taubengaſſe 3.
Die Spiegel Bülderrahmenfahbrlsg

von Vercdinand Peissker in Halle. Barfüßerſtraße 7,
empfiehlt die größte Auswahl Spfegel von den einfachſten bis zum nobelſten
in guter Vergoldung zu feſten Preiſen.

Die jetzt ſo beliebten geſchweiften Gardinenbretter nebſt Walter
Uhrconsolen, alle Arten Photographie Bahnen empfiehlt billigſt

F. Peissker, Vergolder.
Heute Mittwoch den 20. d. M. im Volksſchulſaale

WVoCal- G TIstrumnantal- Concert
unter Mitwirkung der Concertſängerin Frl. Fr. Brink mann aus Roſtock, z. 3. in Dresden,

des Herrn Muſikdir. Apel von hier und der Johnſchen Capelle.
Die Ausführung der Männerchöre haben ca. 50 Dilettanten gütigſt übernommen.

O enI. Beethöven DOuv. z. „Egmont““ Mendelsſohn Arie f. Baß „Gott ſei mir ec.“
aus „Paulus“. Mohr Hymne für Männerſtimmen u. Orcheſter. Händel Arie fürSopran „Jch weiß daß c. aus „d. Meſſias“. Händel „Halleluja“ Chor a. „Meſſtas
II. Rubinſtein Ouv. z. „Dimitri- Donskoi“
ſich c. aus „Figaros Hochzeit
R. Schumann Leder für Sopran.

men Orcheſter und Pianoforte.

Fr. Schubert und
N. Gade „Frühlingsfantaſte“ für 4 Singſtim

Billets 10 zu numerirten Plätzen ſind zu haben in den Buchhandlungen von Schrö
del Simon, ſowie bei Keferſtein, alter
numerirter Platz à 10 Anfang Abends 7 Uhr.

Markt. Kaſſe: numerirter Platz à 15 nicht
E. Bredſchneider, Moritzzwinger 10.

Freitag

dazu angeſteckt

Motel Garrmnt
Spedclkk Aachen. Zweite Sendung
uimniba cher ork-Bſer wird

früh im

C. J. SCharre.
Vermiethung.

Ein Parterre Local, Comptoir mit Niederla
gen, paſſend für ein n gros- Geſchäft, im
Hauſe der Frau Mäler zu vermiethen.

Näheres bei Merd. Ramcdlel, Leipziger

ſtraße 103 419
2 möblirte Stuben mit Burſchengelaß und

Pferdeſtall werden zum 1. April geſucht. Offer
ten Brüderſtraße Nr. 14, 1 Treppe.

l cerin Seife?das weichſte und mildeſte Waſchmit
tel für Hände u. Geſicht in Stücken
à 2 n empfiehlt
Albert Ssehlüter, gr. Steinſtr. G.

Den Empfang der neueſten, zur Früh-
jahr Saiſon erſchienenen Nouveautés
in

Damen-Unterröcken
erlaubt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen

F. eLeipzigerſtraße Nr. 92.

Jch nehme die Beleidigung, die ich gegen den
Herrn Friedr. Mitſching ausgeſprochen
habe zurück und erkläre denſelben für einen
ehrlichen Mann. Chr. Nohr.

Süthber Seffe?
um Wutzen von Silberzeng, in Stücken

à 2 u. m. empfiehlt
Albert Schlüter, gr. Steinſtr. 6.

Biünmnsteün Setfe?!
das beſte Reinigungsmittel für Hän
ve, in Stücken à u. 2 empfiehlt
Albert Sehlüter, gr. Steinſtr. G.

Gaulseie?!
anwendbar zur kalten Wäſche für
farbige Stoffe feden Gewebes.

Obige Seife hat die Eigenſchaft,
das Ausgehen der Farben zu verhin
Bern, matt gewordene wieder herzu-
ſtellen u. alle Theer- u. Fettflecke mit
fortzunehmen, in Stücken à 2 und
n empfiehlt

Albert schlüter, gr. Steinſtr. G.
Ein ordentlicher, nur mit guten Zeugniſſen

verſehener Kellner findet Stellüng in
Schumann's Garten in Weißenfels.

Beuchlitz.
Freitag den 22. März Abends 7 Uhr zur

70jährigen Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Königs
Concert der Hall. Handwerker

Meiſter Liedertafel.
Entree à Perſon 3 Nach dem Concert Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein Francke.

Schleucdie,
hell etlevue.Freitag den 22. März: großes Extra

Concert, gegeben vom Leipziger Knaben
Muſikchor (40 Eleven), unter Leitung des
Hrn. A. Schmidt. Nach dem Concert
Ball. Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 3
Programm an der Kaſſe.

Jlluminattons-Effekten, Feuerwer
ke, Bengaliſche Flammen, en gros u.
en detail, bei G. F. retschneifder,

Mauergaſſe Nr. 3.

Friſche ehe

Mozart Arie f. Sopran „„Endlich naht
Fr. Abt Deutſches Völkergebet“.

F T e eV ansteiüneempfiehlt in allen Größen
O. H. ätteer, gr. Ulrichsstr. 42.

Eine ſeine Mineralten Sammlung ſt
ſehr preiswürdig zu verkaufen. Näheres

Vor dem Geiſtthor Nr. 11.
Echt Bayrſchen Malzyucker in glaſt

gen Platten und Bonbons
Braunſchweiger Mumme für Recon-

valescenten,
Reinen Apfelwein zur Kur und um

Wirthſchaftsgebrauch à Flaſche 3. für
12 Flaſchen, empfiehlt

Carl BrodKorb.
Lymophe, direkt von der Kuh, S

das Haarröhrchen für 1 Perſon 20
Berlin, Schiffbauerdamm 33, Dr. Piſſin.

Frauenverein zur Armen u. Krankenpflege.
Donnerstag d. 21. d. Abends 6 Uhr Vortrag

des Herrn Geh. Rath Profeſſor Witte im
Saale des Volksſchulgebäudes.

Thema: „Michel-Angelo Buonarroti als
geiſtlicher Dichter.“

Um Abgabe der Eintrittskarten bittet
der Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Anna
mit Herrn Earl Axthelm zu Magdeburg
zeige ſtatt anderer Meldung nur hierdurch allen
Freunden und Bekannten an.
Merſeburg, den 17. März 1867.

„VPh. Gorslar,
verwittwete Reg.Secretär.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes Willen verſchied geſtern Abend

10 Uhr ſchnell und unerwartet unſere theur
innig geliebte Mutter und Großmutter Frau
CEhriſtigne Heſſe geb. Potzelt. Jm tief
ſten Schmerz zeigen lieben Verwandten und
Freunden dieſe Trauernachricht an, mit der Bitte
um ſtille Theilnahme

die trauernden Kinder.
Halke, d. 19. März 1867.
Eine ſchmerzhaft große Wunde iſt uns ge

ſchlagen der unerbittliche Tod hat uns am 13.
März früh S Uhr unſere innigſt geliebte ein
zige Tochter Alwine in ihrem 5. Lebensjahre
unerwartet entriſſen.
den glaubten wir ſie doch am Leben zu erhal
ten, da ihr die zärtlichſte Pflege zu Theil wur

ter, die alle ihre Kräfte anſtrengte, um unſer
liebes Kind zu erhalten ſie that dies mit Auf
opferung ihrer Geſundheit denn unſere liebe
Alwine war ihre größte Freude Groß iſt
unſer Schmerz, und nur die liebevolle Theil
nahme, welche uns von allen Seiten zu Theil
wird kann dieſen etwas lindern. Herzlichen
Dank ſagen wir allen Freunden und Bekann
ten von nah und fern für die reichlichen Spen
den an Kränzen und Kronen, desgleichen dem
Herrn Paſtor Piſtorius für den uns ſo reich
lich geſpendeten Troſt aus dem göttlichen Worte,

mit ſeinen Schülern angeſtimmten erhebenden
Grabgeſang. Jnnigen Dank auch unſern lieben
Nachbarn welche die irdiſche Hülle unſerer theu
ren Tochter ſo ehrenvoll zur Ruhe beſtatteten.
Nie wird die dankbare Erinnerung an die ſo all
ſeitig bewieſene Liebe in unſern Herzen erlöſchen

Gottes Engel dort vereinen
Froh, Dich zu empfangen, ſich;
Aber Deine Eltern weinen,
Gute Tochter, heiß um Dich.
Jſt es Dir zurückzuſchauen
Jn dies Thränenthal erlaubt,
Send' aus jenen Friedensauen
Troſt auf Deiner Eltern Haupt.

Cursdorf und Zwintſchöna,
am 17. März 1867.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ohme und Frau, als Eltern

erhielt F. Keller in Halle.
GebauerSchwetſchkeſ ſche Buchdruckerei in Halle.

Meyer und Frau, als Pflegegroßeltern u.
Dietrich und Frau, als Großeltern.

Trotz Jahre langen Lei

de, vorzüglich von ihrer guten Pflege Großmut

ſowie auch dem Herrn Lehrer Freund für den
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Dritte Beilage zu 67 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſrchke ſchen Perlage).

Pehanntmachungen

Bekanntmachung p.
Zwei ſilberne Kaffeelöffel, gez. A. P. 54,wem unehrlich erworben, ſind in Beſchlag

Der Eigenthümer wird um baldigegenommen. ſucht
dung erſuchl.W den 45. März 1867.

Die PolizeiVerwaltung.
Auction.

Jm Auftrage der Königlichen Kreisgerichts
Commiſſion zu Lauchſtädt ſoll durch Unter

eichneten das zum Nachlaſſe der verſtorbenen
Friebrich Heinrich Solle und ſeiner Ehe
Hin in Schotterey gehörige noch vorhandene
Rachlaßmobiliar, und zwar Dienstag den 26.
d. M. von Vormittags 9 Uhr an die Möbel
Haus Küchen und Wirthſchaftsgeräthe, ſowie
die vorhandenen s und andere Ketten und

ksſachen, unS Nrech den 27. d. Mts.,
von Vormittags 9 Uhr an,

2 gute Ackerwagen,

1 kleiner Marktwagen,
2 komplette Pflüge,
3 eiſerne Eggen,
eine Walze,
ein Eyxſtirpator,

das noch vorhandene Kleeheu und ſämmtliche
Strohvorräthe und Oünger im Solle ſchen Gute
Fffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
in Preuß. Courant verkauft werden.
Schotterey, den 19. März 1867.

Wegeleben, Ortsrichter.

Verſteigerung einer Ziegelei
mit Kalkbruch.

Laut Bekanntmachung des Herzogl. Stadtge
riches zu Altenburg wird Theilungshalber die
ſogenannte Geßner'ſche Ziegelei bei Cosma,

Stunde von Altenburg gelegen nebſt Feld,
Lehmgrube und allem Jnventar auf Antrag der
Beſitzer

Dienstag, den 2. April d. J.
an Stadtgerichtsſtelle zu Altenburg öſſentlich
verſteigert, und macht man hierauf im Intereſſe
etwaiger Reflektanten auch in dieſem Blatte mit
dem Bemerken aufmerkſam, daß unter den zu
verſteigernden Feldgrundſtücken Kalkſteine lie
gen, und mit der Ziegelei ein im ſchwung-
hafteſten Betriebe beſindlicher Kalk
bruch verbunden iſt. Die Veſitzer.

Ein Rittergut
von 350 M. Areal, alles Weizen u. Rüben-
boden 1. Klaſſe, in der beſten Gegend Nieder
ſchleſiens (linkes Oderufer), nahe an der Bahn
und Zuckerfabrik, mit ganz maſſtvem Bauſtand,
iſt zu verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkäufer
wollen ſich an Herrn Lieut. Kahlert in
Breslau am Oberſchleſ. Bahnhof 1 wenden.

S Hausverkauf.Ein hübſches Wohnhaus mit 4 Stuben nebſt
Kammern, Keller, Hof und Ställen, alles in
gutem Zuſtande, ſehr freundliche geſunde Lage,
in einer kleinen Stadt hieſiger Gegend ſoll Um
ſtände halber für 1400 mit 6 800
Anzahlung verkauft werden. Selbiges würde
ſich für jedes Geſchäſt eignen beſonders aber
für einen Bbttcherinſtr. da ſolcher am Platze
noch fehlt. Selbſtkäufer erfahren das Nähere
Sratis in Halle a/S., Kaulenberg 7 parterre

Verkauf in Trotha
Das Güldenfuß ſche Grundſtück in Tro

tha, beſtehend aus Haus, Hof, Stallen, Gar
n und etwa Morgen Acker, ſoll erbthei

lungshalber

Sonnabend den 28. März
v Nachm. 8 UhrJordan ſchen Gaſthauſe „Zum Eichelkranz
meiſtbietend verkauft werden.

zFohlen,Stück St ſtehen zu verkaufen im
Gaſthof zur „Weintraube“.

Halle, Mittwoch den 20. März 1867.

gen Magdeburgiſch, in einer ſehr fruchtbaren Ge
gend Littauens, in einem Plane gelegen und
größtentheils Boden zweiter Klaſſe mit einer
neuen, maſſiven, herrſchaftlichen Wohnung, neuen
Wirthſchaftsgebäuden, dem nöthigen Jnventarium

wünſcht der Beſitzer Familienverhältniſſe wegen
für den billigen Preis von 18,000 mit
einer Anzahlung von 6 8000 ſobald als
möglich zu verkaufen.
der Beſitzer Herr A. Buhle zu Kumpel-
ken, Kirchſpiel Skaisgerren bei Filſtt.

Mühlen-Verkauf!
Das zu Unter-Esperſtedt bei Schraplau

belegene rentenfreie Mühlengrundſtück mit Wohn
und WirthſchaftsGebäuden, nebſt circa 49 Mor
gen dazu gehörigem Acker, Wieſe und Garten,
ſteter Waſſerkraft, ſoll

den A. April Ex.
von Vormittags 9 Uhr ab

in der Mühle ſelbſt unter den im Termine be
kannt gemachten Bedingungen mit Anzah
lung verkauft werden.

Die Erben.
E. Hirſch und Frau.

Guts- Verpachtung.
Jn einem der ſächſiſchen Herzogthümer

iſt eine Domaine von ca. 320 Morgen,
wobei 100 Morgen Wieſen, in e

fruchtbarer Lage, nahe an Bahn u. Städten
Fa milienverhältniſſe wegen auf 9 Jahre zu

Acediren, könnte auch ſofort übergeben wer
den. Zur Uebernahme ſind 8000 und
für den Reflectanten gute Zeugniſſe erfor

erlich. Franco- Anfragen unter M. Nr. 1
befördert Ed. Stückrath in der Exped.

hlen Verkauf.Mü
n ohnweit der Werrabahn liegende

Mahlmühle
neueſter Conſtruction, große gute Gebäude
und viele Räumlichkeiten nebſt dabei befindlicher
Schneidemühle, guter Waſſerkraft, ſowohl für
Lohnmahlen, als Handelsmühle geeignet, mit
ſchönen Wieſen und Feldern, iſt eingetretener
Verhältniſſe wegen ſofort für 14,000 zu
verkaufen und kann mit einer Anzahlung von
4000 übernommen werden.

Mühlenverkauf.
S e Eine im beſten Betriebe ſtehende
Kunſt und Handelsmühle mit bedeuten-
der Kundſchaft, in einer an der Eiſenbahn lie
genden Reſidenzſtadt Thüringens, an ſchönſter
frequenteſter Lage des Stadttheils, iſt wegen

Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. Die
Hälfte der Kaufſumme kann verzinslich ſtehen
bleiben. Franco- Anfragen unter A. B. 3
befördert Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Zwanzig Parzellen Acker, jeder in der Größe
eines Hausplanes, ganz nahe an der Stadt
Zörbig liegend, habe ich im Auftrage zu ver
kaufen. E. Saller in Zärbig.

Ein Oekonomiegut im Preiſe von 60
bis 70,000 wird zu kaufen geſucht.

I. Kohlmann's Nachweiſungs-
Bureau in Großrudeſtedt.

Großherzogthum Weimar.

Zu einem beſtehenden vortheilhaften Fabrik
geſchäfte werden wegen Vergrößerung deſſelben
Theilnehmer geſucht, die Kapitale einzahlen.

Auf durchſchnittliche Verzinſung von 15
30 Procent iſt zu rechnen.

Die Einzahlung kann ſucceſſive innerhalb 6
Monaten geſchehen.

Offerten biktet man unter O. P. 7 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. zu ſenden.

Eine ſehr freundliche Beſitzung von 353 Mor

und einer Ausſagt von 125 Schffl. Winterung,

Nähere Auskunft ertheilt

Eine dicht an einer Kreishauptſtadt

S SSee z SDer bei Herrn Carſten Benidt in
S Hamburg gekaufte

G. A. W. Mäahyerſche
Bruſt-Syrup

hat mir bei meinem alten Huſten ſehr
gute Dienſte geleiſtet, weshalb ich denſelben
jedem Bruſtleidenden beſtens empfehlen kann.

Trittau bei Hamburg, 2. Novbr. 1865.
Johann Detleff Landmann.

Niederlage in Halle a/S. bei A.
Hentze Schmeerſtraße 36, ſowie in

S Bitterfeld: J. G. Schenke.
M Lönnern: Wilh. Eckſtorm S Co.

Loswig: Herm. Elſtermann.
Delitzſch H. Donakh.
I DOommitzſch' J. G. Neumüller.
Eilenburg Kieſewetter Co.

Eisleben: Wilh. Heine
Freiburg a/U.: J. G. Dietrich.
Gräfenhainichen: D. Richker.
S Gröbzig: M. Apelt.
Hohenmölſen: A. Lehmann.
Jeſſen? Aug. ZJickler.

Kemberg: NRob. Brömme.
Löbejün G. Heuer.
Lützen: Carl Heer.
Mansfeld: F. Hohenſtein.
Merſeburg Guſt. Lots.

Naumburg Louis Lehmann.
Nordhauſen: Moritz Wechſung.

S Schafſtädt: Carl Fromm.
Stumsdorf: A. Nödel.
Sangerhauſen F. G. Oswald.

Schmiedeberg: A. Booch S Sohn.
Schraplau: F. L. Naumann
Weißenfels: H. Schumann.
Wettin: Bruno Knauff.
Wiehe: F. E. Rauſch.
Zeitz: Rich. Müller.
Zörbig F. W. Neinboth.

e

99 F. 7 FrGeſchäftscröffnung.
Einem geehrten hieſigen und aus-

wärtigen Publikum die ergebene An
eige, daß ich das früher der Frau

Wittwe HRenninges gehörige Tuüch-,
Leinen und Modewaaren- Geſchäft
käuflich übernommen und mit heuti
gem Tage wieder eröffnete

Gleichzeitig bitte ich das der ver
ſtorbenen Frau enninges geſchenk-
te Vertrauen auch auf mich übertra
gen zu wollen.

Cönnern, den 15. März 1867.
Reinhold Merrmmanm,

Maſtvieh- Verkauf.
120 Stück fette Hammel und

5 Stück fette Ochſen
ſtehen auf dem Rittergute Queis bei Landsberg,
ſowie auch drei ſprungfähige zweifährige Bullen,
(reine allgäuer Raſſe) zum

Holz Auction.
Auf dem Rittergute Trebnitz bei Cönnern

ſollen

Montag den 25. März
von Vormittags 10 Uhr ab

circa 20 ſtarke rüſterne Abſchnitte
500 Kopfweiden,

15 Schock weidene Reifſtöcke,
5) Haufen weiden u. rüſtern Buſchholz,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

n derKirchberg' ſchen Kalkbrenneret zu
Weißenfels

wird von heute ab, von 3 zu 3 Tagen, friſch
gebrannter WeißKalk gelieferl, à Wispel 5

ab Ofen, ab Bahnhof 5
Beſtellungen werden freundlichſt entgegen ge

nommen.
Weißenfels, den 20. März 1867.

Karl Wachtler, Kalkbrenner,



Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich hiermit die ergebene Anzeige,
daß ich in Gemeinſchaft mit Herrn Aclolph Krause (früher im Geſchäft
des Herrn Ed. Billing) im Hauſe des Porzellanhändlers Herrn Gerhardt
in der Glockengaſſe unter der Firma

Meukee G aein Gold und Silberwaarengeſchäft eröffnet habe und bitte das mir früher be
wieſene Wohlwollen auch meinem
zu wollen.

Eisleben.

neuen Unternehmen gefälligſt zuwenden

Carl Recke,
Bezugnehmend auf die obige Anzeige empfehlen wir unſer aufs Neichhal-

tigſte mit allen in unſer Fach einſchlagenden Artikeln verſehenes Lager von

Gold Gmel Deund werden ſtets bemüht ſein, durch ſtreng reelle und billige Bedienung unſere
geehrten Abnehmer zufrieden zu ſtellen.

k. a rae,Gold- und Silberarbeiter.
Die chemische Wabräk von Briedr. Flüller zu Leoss bei

Stass Curt empfiehlt den Herren Landwirthen ihre Hat Wiütngresalze unter Garantie
des berechneten KaliGehalts zur geneigten Verwendung zu nachſtehenden Preiſen

Kalidünger mit 18,22 ſchwefelſ. Kali à 15
2) do 28,32 V do do à 253) do 38,42 do do a 1 104) do 48,52 do do à 2 55) do 93,98 do do à 5 15

per
100 8 exkluſive Verpackung per Caſſa frei ab Fabrik oder Bahnhof Staßfurt.
Dieſe aus beſtem Material fabrizirten Salze ſind völlig trocken und fein gemahlen.
Die durch Anwendung vorſtehender Salze bei Kartoſfeln, Rüben, Klee c. erzielten Reſul

tate ſind in den mehrſten Fällen ſo günſtig geweſen daß auch den Herren Landwirthen, welche
bisher deren Verwendung beanſtandeten, mindeſtens Verſuche dringlichſt zu empfehlen ſind, wozu
die Fabrik durch mäßige Preisſtellung und Abgabe jeder Quantität die Hand bietet.

Ausführlichere Mittheilungen werden von den Comptoiren in Staßfurt und Eisleben
auf Befragen gern und koſtenfrei ertheilt.

BraunkohlentheerGasbelenchtung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich in meinem Locale einen von mir ſelbſt conſtruirten

Gasapparat aufgeſtellt habe, worin ich das Gas aus Braunkohlentheer darſtelle. Das Verfah
ren iſt eben ſo ſchnell als billig, denn die Erzeugung des Gaſes erfolgt ſchon innerhalb 2 Stun
den, und ſtelle ich aus 1 Etr. Braunkohlentheer 1200 Cubikfußz Gas dar, wovon mir der Cu
bikfuß 12/10 Pf. koſtet, und welches eine fünfmal ſtärkere Leuchtkraft beſitzt, als Gas aus
Steinkohle.Die Herſtellung dieſes Apparates wird für ein Local mit 200 Flammen er. 130 Thlr., da,
wo ſchon SteinkohlenGasanlage vorhanden iſt, höchſtens 70 Thlr. koſten. Die Conſtruction des
Apparates iſt ſo einfach, daß man denſelben, wenn man ihn geſehen hat, durch jeden Schloſſer
oder Klempner anfertigen laſſen kann.

Der von mir hergeſtellte Apparat ſteht für ein billiges onorar für Jedermann zur Anſicht
bereit, und bin ich dazu gleichzeitig erbötig, gewünſchte Auskunft über die Anfertigung deſſelben

zu ertheilen
Eisleben, den 16. März 1867. Chu. Hartmann

Beſitzer des Mannsfelder Hofes.

Da im Halle ſchen Adreßbuch pro
1867 unrichtigerweiſe meine Wohnung als in
der kleinen Rittergaſſe Nr. I angege
ben, ſo ſehe ich mich veranlaßt, um irgend Nach
fragen zu begegnen, hiermit zu bemerken: daß
ſich meine Wohnung in der großen Nitter-
gaſſe Nr. I befindet, und daſelbſt ſtets ſchrift
liche Arbeiten, ſowie Beſchwerden, Bitt-

ſchriften, Contracte, Geſuche, Kla
en, Reklamationen, Verträge undBeſige Willenserklärungen angefertigt

L. Booch.
Zuckerrübenſaamen,

letzter eigener Erndte, in jeder Hin
ſicht vorzüglich bei

J. G. Roltze in Salzmünde.

Zur Ausſaat
Sommerweizen à Sack 170 à Wſpl.
82 frühe Kocherbſen àWſpl. 66
20 Wſpl. große weiße Speiſekartof
feln, à Wſpl. 20 gelben Weide
kleeſamen à 627, ſind noch abzuge
ben von Herm. Wendenburg

in Beeſenſtedt bei Salzmünde.

Victoria Erbſen,

werden.

1866er Erndte, zur Saat wie zum Kochen vor
Leuw hat abzugeben die Herzogl. Domaine

erlebogk bei Cöthen.

40Die 99 Poſt
13 Mal wöchentlich, Abends und Morgens er
ſcheinend, bringt die Verhandlungen des Nord-

deutſchen Parlaments in ſchnellſter
und ausführlichſter Weiſe.

Mit dem 1. April beginnen die Berichte über
die Pariſer Weltausſtellung.

Als Berichterſtatter haben wir einen Schrift
ſteller von europäiſchen Rufe gewonnen.

Die „Poſt“ enthält Original Correſpondenzen
aus Paris, Wien, Frankfurt a Mt.
Hamburg, Wiesbaden, Caſſel, Kiel,
Stockholm Copenhagen 2e-

Abonnement für ganz Preußen und die zum
deutſchen Poſtverein gehörenden Staaten beträgt

vierteljährlich 1 15 n
Die Poſt iſt mithin billiger wie

jede andere Jeitung.
Expedition der „Poſt“,
Jägerſtraße 22, Berlin.

Aufträge werden prompt effectuirt
ur

die General Agentur
W. BRancdiel, Königſtraße Nr.8.

in sämwil. existirende Zei-Ins erate tungen werden zu GOriginal-
Freisenm prompt besorgt. Bei

grösseren Aufträgen Rabatt.
Annoncenbureau von Eugen Fort in Leipzig.

Einen Lehrling ſucht der Schneidermei
ſter F. Mennicke in Zörbig.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Louis Lehmann.

5Indianiſche Hotel Pillen
beſeitigen Geſchlechts Schwäche jeden Al

u. Unterleibs,
eſchwerden. Briefe kranco an SDr. Heim in Nürnberg. an Speclalatgt

Grancl Cardinal von Vranz Vo-
veaux in Cöln à t 10 12 u. 15
superieure Qualität in 1 Kruken à 25
empfing wieder ar rodkorb

Heohter Schweizer Aben
Schweilger Kirschwasser, Na
koff, Boonekamp, Danziger Tropfen, Berliner
Getreide Kümmel, feiner Jamgica Rum, Arac
Cognac, alter Nordhäuſer c. bei

Carl Brodkcorb,
Schwarze u grüne Onmeseche

Whee's, Pecco Blüthen Thee, Pecco Thee
Spitzen Vanille, Ceylon Canehl c. empfiehlt

Carl rod korb
EBayersche Walgsette in ſtarken
Riegeln, körnige Berliner ElaineSeife, Harz
Seife, TanninBalſamSeife, Theerſeife, verſchie
dene ToilettSeifen, feine Stärke, Soda, Ultra
marin, Neublau c. empfiehlt billigſt

ar rodKorb,
Salon Streſchhölger in Patronen,

1000 Stück 2 in Holztönnchen u. Büchſen
billigſt bei Carl rodkkorb.

Flügel Verkauf.
Jn der Ranniſchen Str. Nr. 5 ſteht ein aus

gezeichneter Flügel, von colloſſaler Dauer auf
Rollen, in echt amerikaniſchem Gehäuſe, mit
leichter Spielart und engliſcher Mechanik, für
einen ganz billigen Preis (noch nicht die Hälfte
des Werths), wegen Mangel an Raum zum
Verkauf. Derſelbe eignet ſich ſeines kräftigen
Tones wegen namentlich für einen Geſangverein

oder in einen Saal. E. Apel.
Verſendung der

Karlsbader
natürlichen Mineralwäſſer.

Die nicht ſelten an das Wunderbare grenzende Heilkroft
des Mineralwaſſers von Karlsbad iſt zu bekannt als daß
es noch nöthig wäre ſelbes anzupreſſen. Es iſt dies
eine durch die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte erwie
ſene Thatſgche. Bei welchen Krankheltsfällen dieſes an
zuwenden, oder wo nach arztlichem Ausdruck „anrls-
vacdl angezeigt sei wurde in einer eigenen
Broſchuüre, von Herrn Dr. Mann Erfaßt, bündig dar
gethan. Dieſelbe ſteht Jedem auf Verlangen gratis
und Franco zur Verfügung.Huellen von Karlshad, jedoch werden der Mühlbrunn/
Schloßbrunn und Sprudel in ganzen und halben Faſche
am ſtarkſten verſendet. Alle Beſtellungen auf Müne
ralwasser, Sprucdelsal z Sprudelseite
werden punktlich effektuirt durch die Depots in jeder
größern Stadt und direkt durch die BRrunnen- Ver-
sendungsdärektion Heinrich Mattont in
Karlsbadl (Böhmen).

Das ächte NRuſſtſche h relixie

„Malakoſſ“,
erfunden und nur ächt fabrizirt von

Kügas O. (alleiniger Vertreter) in
Berlin Mohrenſtr. 48,

FWax Iaempfiehlt ſich als ein vorzüglich magenſtärkende
Getränk, beſonders noch durch einen äußerſt fei
nen Wohlgeſchmack ausgezeichnet. Der vielen
Nachahmer wegen bittet man genau auf obige
Firma und Wohnung zu achten Unſern ächten
Malakoff haben ſtets vorräthig
die Herren C. H. Wiebach, F. A. H. Wal
ter, Kerſten u. Dellmann, J. G. Ziege
u. Co. Friedr. Droll, Carl Brodkorb, Con
ditor O. Lehmann. In Zörbig Carl Frot
Strauber IJn Wittenberg: J. N. Wah

idtmeyer. Jn Gräfenhainchen: G. A. Schmidk,
Jn Bitterfeld. Fr. KrauſeW. C. Conrad. terGottfr. Ganß. IJn Giebichenſtein Condito

Fiſcher, J. E. Artus. Jn Cönnern
Harnifch, G. Stkoye, Jn Freyburg
C. Förſter, F. E. Schöner sen. S T
nitz. Jn Naumburg a S. R. Lgsblich, Con
ditor g. A. Furcht, F. R. Beyer, Aug
Reinhardt.

Verſendbar ſind alle

Jn Halle

Jn Merſeburg: Her
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